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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

latt beträgt vierteljährlich 

für die Stadt Poſen 1¼½ Thlr., 

ür ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Mittwoch, den 28. Dezember 1864. 
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In ſerate 
1%, Sgr. für die fünfgelpa’- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 28. December. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
. Den Geheimen Bergrath und vortragenden Rath im Miniſterium 
ür Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Hermann Friedrich 
ilbelm Braſſert, zum Berghauptmann und Oberbergamts-⸗Direktor 
zu ernennen. A 1 . 

Der bisherige Kreisrichter Blei ch in Katſcher und der Gerichtsaſſeſſor 
Leißring zu Halle a. S. ſind zu Rechtsanwalten bei dem Kreisgericht in 

eitz und zugleich zu Notaren im Departement des Appellationsgerichts zu 


aumburg, mit Anweiſung ihres Wohnſitzes in Zeitz, ernannt worden. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt, den nachbenannten 


Perſonen Orden zu verleihen, und zwar: RR 
1 Nader Adlerorden zweiter Klaſſe mit dem Stern: dem Kaiſerlich 
öſtreichiſchen Hof⸗ und Minifterial-Nath Baron v. Menßhengen: 
den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe: dem Kaiſerlich öſtreichiſchen Hof⸗ 
und Miniſterial⸗Rath Baron Aldenburg:, a ae 
den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife: dem Legations⸗ 
Rath v. Ladenberg Bei bee Geſandtſchaft in Wien und dem Poſt⸗Direktor 
d. D. u Hirſchberg; 2 er, A 
1 — Rothen ibletorben dritter Klaſſe: dem Kaiſerlich öſtreichiſchen Rath, 
Badearzt Dr. Edler von Hoenigsberg zu Bad Gaſtein, und dem Kö⸗ 
niglich Bonesichen Bezirksinſpektor Schamberger zu München; 
den Notben Adlerorden vierter Klaſſe: dem Kreisgerichtsrath v. Oertzen 
u Landsberg a. W., dem Waſſerbau⸗Direktor Müller zu Lübeck, dem Buch⸗ 
halter Schlunck bei der Salzverſchiffung zu Schönebeck im Kreiſe Calbe, 
und dem Sekretär des General⸗Konſulats in Hamburg, C. E. Lang; 
den Stern zum Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe: dem Kaiſer⸗ 
lich öſtreichiſchen General⸗Major von Baumgarten, Chef des General⸗ 


ſtabes und Abtheilungs⸗Vorſtand beim Landes ⸗General⸗Kommando in Ofen; 


öniglichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern: dem 

Neben Talent franzöſiſchen Geſandten in Japan, du Chesne de 
ellecourt, dem königlich hannoverſchen Geheimen Finanz⸗Dixektor von 
ar und dem berzoglichbraunſchweigiſchen Finanz⸗Direktor von Thielau; 
den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: dem kaiſerlich öſtreichi⸗ 
ſchen Oberſt⸗Lieutenant Ludwig Moehring, Militär⸗Bade⸗Inſpektor zu 
Achl, dem groß herzoglich oldenburgiſchen Ober⸗Zoll⸗Rath Meyer, dem 


Sekretär Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Erzherzogs Franz Karl von Oeſtreich, 


2 8, dem kaiſerlich öſtreichiſchen Hauptmann Freiherrn von 
de. 8 rzetti im Kronprinz Erzherzog Rudolf 19. Linien⸗Infante⸗ 
tie⸗Regiment und dem kaiſerlich öſtreichiſchen Polizei⸗Ober⸗Kommiſſär 
erbeller zu Salzburg; b 2 
den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe: dem Hofrath Wuſtrow 
bei der Geſandtſchaft in Wien, dem kaiſerlich öſtreichiſchen Ober⸗Kommiſſär 
erzog und dem laiſerſich öſtreichiſchen Hof⸗Kontrolor⸗Amts⸗Adjunkten 
eb korn zu Wien, jo wie dem Bezirks⸗Vorſteher Breuer zu Hof⸗Gaſtein 
und dem Polizei⸗ und Bade⸗Kommiſſar Ignaz Appel zu Bad Gaſtein. 


— — 
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Der „Dziennik warszawski“ bringt einen Artilel über Eiſenbahnen 
in Polen, von dem es ſehr zweifelhaft iſt, ob er die Anſichten der Regie⸗ 
rung ausdrückt. Sollte er letzteres dennoch, jo ſtände es nicht gut um 
die Ausführung der dieffeitigen Bahnprojekte. Wir entſcheiden uns in- 
deß für die Meinung, es mit einer Privatanſicht zu thun zu haben und 
beſchränken uns für heute darauf, das wunderliche Raiſonnement mitzu⸗ 

len. lan 
, Das Eiſenbahnfieber — heißt es — beginnt nun auch unſer Land 
zu beherrſchen. Iſt dies gut oder nicht? Dieſe Frage giebt Anlaß zu leb⸗ 
haften Debatten. Was mich betrifft, ſo fürchte ich, daß wir in dieſer 

ugelegenheit wegen unſerer Geneigtheit das Ausland nachzuäffen, einen 
groben bökonomiſchen Fehler begehen können. Ich bin kein abſoluter 
Feind der Eiſenbahnen, bewahre; aber ich will ſie nur am rechten Orte 
ben. Daß man in einem ſehr verkehrreichen Lande, in einem Lande, 
das viel Boden⸗ und Fabrikprodukte aufzuweiſen hat, wo ſtarter Reiſeverkehr 
herrſcht und bedeutende Kapitalien in Bewegung ſind, Eisenbahnen baut, 
um auf allen Puntten den Konſumenten die Bodenerzeugniſſe zuzufüh⸗ 
ten, dagegen iſt nichts einzuwenden; aber haben wir das Alles in Po⸗ 
len und legt es uns die Nothwendigkeit auf eiligſt mit großen Koſten die 
Kommunikationsmittel herzuſtellen, die anderswo durch ganz andere Be⸗ 
dingungen geboten ſind? Bei uns ſind die Punkte, wo ein größerer 
Menſchenkonfluxus ſtattfindet, gering. Außer Warſchau beſitzen wir kaum 
einige Städte, deren Einwohnerzahl 20,000 beträgt. Die Bodenerzeug⸗ 
niſſe der umliegenden Dörfer ſind ausreichend für ſie. Was haben wir 
un auszuführen? Nur landwirthſchaftliche Produkte, hauptſächlich 
0 Holz. 

a Dee eiche, dieſe große Verkehrsader, welche das Königreich von 
Süden nach Norden durchſchneidet, und unſere anderen Flüſſe find dazu 
Ausreichend. Die beiden genannten Gegenſtände bilden unſeren geſamm⸗ 
ten Ausfuhrhandel. Die Einfuhr beſteht meiſtens in Luxusartikel, bei 
denen die Eiſenbahntransportpreiſe von keinem Einfluſſe find, Zu welchem 
Zwecke ſollten wir nun die Zahl der ſchon beſtehenden Eisenbahnen noch 
vermehren und eine unnöthige Konkurrenz hervorrufen, welche die Ein⸗ 
nahmen der neuen Bahnen um ſo mehr ſchmälern würde. Gleichwohl 
ſpricht man jetzt von drei neuen Bahnen, der Kaliſcher, der Plocker und 

Lubliner. Sind wir denn ſo reich an Kapitalien, um ſie in ſolche 
nternehmungen zu ſtecken, deren Nutzen zweifelhaft iſt, während wir ſie 
für die Bodenkultur und die Gewerbthätigteit jo nützlich verwenden kön⸗ 
nen? Polen beſitzt bereits drei Eiſenbahnen, die es im Norden durch 
irballen, in der Mitte durch Alexandrow, im Süden durch Myslowie 
und Kattowitz mit den großen Verkehrslinien des ſüdlichen, weſtlichen und 
nördlichen Europa verbinden, und an dieſem letzteren Punkte ſchürzt ſich 
er Knoten mit den Linien der in Rußland ſchon gebauten großen Bah⸗ 
nen. Auf der Linie, für welche unlängſt die Konceſſion ertheilt iſt, nach 
Brzesé⸗Litewsk, erreicht man direkt die mittleren und ſüdlichen Provin⸗ 
zen des Kaiſerreichs. Was lönnen wir mehr wünſchen bei dem gegen. 
wärtigen Stande unſerer Verhältniſſe und unſerer Produktion? In der 
iſendahnfrage muß Polen für jetzt noch immer als eine Durchgangs⸗ 
ation betrachtet werden und es wird noch lange in der Rolle verharren, 
en Verkehr zwiſchen Rußland und Europa zu ver mitteln. Für diejen 

N auf di find die beſtehenden Bahnen ausreichend. Wir haben jetzt nicht 
ie 
weniger kann es nicht ankommen, ſondern auf die Verbeſſerung der 


Abkürzung der Entfernungen hinzuarbeiten, auf 20 oder 30 Mei⸗ 


en 
Vahntarife, was nur möglich iſt bei blühendem Stande der Geſell⸗ 


tiſchen Beziehungen zu Dänemark 


einem Gute des Grafen Baudi 


ſchaften. Die Mehrung der Konkurrenz iſt aber kein Mittel, ihnen einen 
blühenden Zuſtand zu ſichern. Werden die projektirten Eiſenbahnen ge- 
baut, fo ergiebt ſich daraus zweierlei; entweder alle Geſellſchaften, die alten 
wie die neuen, werden einander ſchaden, und da ſie insgeſammt nicht 
gute Bedingungen werden ſtellen können, wird der ganze nördliche und 
ſüdliche Handel ſich nach Preußen und Oeſtreich wenden, oder es werden 
einige dieſer Geſellſchaften fallen, und das Kapital der Nation, das nicht 
bedeutend iſt, ſich damit verringern. Polen bedarf jetzt nicht einer Ver⸗ 
mehrung ſeiner Eiſenbahnen, ſondern der Verbeſſerung feiner inneren 
Kommunikation, des Baues zahfreicher, guter Wege, der Herſtellung gu— 
ter Verbindungen mit den Bahnhöfen zur Erleichterung ſeines Waaren⸗ 
Abſatzes im Innern wie nach Außen.“ 

Gegenüber den Zuſicherungen, welche Graf Berg unſerer Deputa⸗ 
tion gegeben haben ſoll, möchten wir dieſen Artikel für einen von der 
Milutinſchen Partei ausgeſtreckten Fühler anſehen, dem das amtliche 
Organ, wie es eingeſteht, ſich zu öffnen auch einiges Bedenken getragen 
hat. Wir behalten uns die Widerlegung des Artikels bis morgen vor. 


Deutſchlaud. 

Preußen. — Berlin, 27. Dezember. [A nweſenheit 
des Herrn v. Zedlitz; Dantſchreiben des Biſchofs v. Os— 
nabrück; Herr v. Balan nach Brüſſel; Antwort des 
Herrn v. d. Pfordten; kriegsgerichtliches Urtheil.] Herr 
v. Zedlitz befindet ſich ſeit einigen Tagen hier und hat ſchon mehrere Kon⸗ 
i im auswärtigen Amt gehabt, er wird auch noch etwas hier 

eiben. 

Die Katholiken in den Herzogthümern erfreuen ſich jetzt einer viel 
freiern Behandlung als unter der früheren däniſchen Regierung; der 
Biſchof von Osnabrück, zu deſſen Sprengel die Herzogthümer gehören, 
hat deshalb auch ein Dankſchreiben an den König gerichtet. 

Herr v. d. Pfordten hat auf die Depeſche des Herrn v. Bismarck 
wegen der Abſtimmung vom 5. Dezember eine Vertheidigung des bayri⸗ 
ſchen Standpunktes zur Erwiderung geſchickt. 

Herr v. Balan kommt nun definitiv nach Brüſſel; nach Kopen⸗ 

hagen wird Herr v. Heydebrand und der Laſa, der frühere Geſandte in 
Weimar, kommen und zwar ſchon in der nächſten Zeit, um die diploma⸗ 
baldmöglichſt wieder aufzunehmen. 
e in gewilddiebt und ſich dann den fie 
überraschenden Forſtbeamten widerſetzt, wofür fie vom Kriegsgericht zu 
einigen Wochen Gefängniß verurtheilt wurden. Der König von Hannover 
hat nun das Urtheil als zu milde kaſſirt und die Sache an ein neues Kriegs⸗ 
gericht verwieſen, auch ein en Sergeanten zum Gemeinen degradirt. 


— Ueber die Erbanſprüche des brandenburgiſchen 
Hauſes an die Herzogthümer Schleswig-Holſtein äußert 
ſich die „N. A. Z.“ wie folgt: 5 ö 

„Daß dieſe Erbanſprüche durchaus nicht neueren Datums find und nicht 
allein preußiſcher Seits von den Herren Helwing und Voigt bervorgeboben 
wurden, ſondern auch von ſolchen Perſonen ber anerkannt worden find, 
welche jetzt auf der anderen Seite ſtehen, geht aus einem Werke des entſchie⸗ 
den auguſtenburgiſchen Profeſſors von Samwer hervor, das unter dem Ti⸗ 
tel die „Staats⸗Erbfolge“ bereits im Jahre 1844 in Hamburg erſchien. 
Hoffentlich werden Männer von größerer juriſtiſcher Fähigkeit als die unſere, 
die rechtliche Seite dieſer Anſprüche zu unterſuchen haben, die uns in der 
That eine Auf Beachtung zu verdienen ſcheinen, beſonders da bei Erwä⸗ 
gung der Anſprüche ſämmtlicher Prätendenten ein Moment in Betracht 
kommt, welches man noch immer nicht hinlänglich zu beachten gewohnt iſt. 
Man hat ſich nämlich, vermöge der vielſeitigen Anſprüche, welche auf die 
Herzogthümer erhoben worden ſind, daran gewöhnt, dieſelben als eine Art 
von herrenloſem Gut anzuſehen, und iſt zu der Anſchauung gekommen, es 
handle ſich jetzt nur darum, den rechtmäßigen Beſitzer ausfindig zu machen, 
um ihm fein Eigenthum zn reſtituiren. Dies iſt indeſſen nicht der Fall. 
Die Herzogthümer ſind nicht einen Augenblick herrenlos geweſen. Ebe die⸗ 
ſelben durch den Wiener Frieden an Preußen und Oeſtreich abgetreten wur⸗ 
den, gehörten fie zur Krone Dänemark. Keine der europäiſchen Großmächte 
bat dies beſtritten, ebenſowenig der deutſche Bund, welcher ja die Exekution 
gegen die Krone Dänemark verfügte und welcher es ausdrücklich ablehnte, 
einen Krieg mit Dänemark zu beginnen, um ihm die Herzogthümer zu neh⸗ 
men. Die Krone Dänemark har nun in unbeſtreitbar rechtsgiltiger Weiſe 
durch den internationalen Akt des Friedens vom 1. Oktober die drei Herzog⸗ 
thümer an Preußen und Oeſtreich abgetreten, und da in dieſem Akte die An⸗ 
ſprüche Dritter in keiner Weile erwähnt und reſervirt ſind, fo iſt vou denje⸗ 
nigen Prätendenten, welche ſich einzig und allein auf Rechtsanſprüche ſtützen, 
offenbar der Beweis zu führen, daß ihre Rechte auf die Herzogthümer beſſere 
waren als die, welche die Krone von Dänemgrk auf dieſelben 5 
Der Rechtsſtreit iſt daher zunächſt nur auf die beſſeren Anſprüche zurückzu⸗ 
führen, welche die Prätendenten gegen die Glücksburger Linie vorzubringen 
bätten, die gegenwärtig in Dänemark ſuccedirt. Dieſe Ausficht iſt ja gerade 
auch von jener Seite lebhaſt ausgeſprochen worden, welche nicht mit unſeren 
Anſchauungen in der Frage übereinſtimmt. 

Man hat gejagt, der König von Dänemark habe keine Rechte gehabt, die 
Herzogthümer im Wiener Frieden an Preußen und Oeſtreich abzutreten, 
weil er dieſe nicht beſeſſen. Wir beſtreiten dies zwar, wir behaupten und 
baben unſre Gründe für dieſe Behauptung angeführt, daß die Krone Däne⸗ 
mark die Herzogtbümer faktiſch und rechtlich beleiien. Aber jedenfalls haben 
Preußen und Deftreich die Herzogthümer im „guten Glauben“, daß die 
rone Dänemark rechtmäßiger Beſitzer ſei, erworben und, wenn man doch 
eben immer auf dem Rechtsſtandspunkt herumreitet, jo haben die Prätenden⸗ 
ten ſich zunächſt nur an Dänemark zu halten und dieſen Staat dafür verant⸗ 
wortlich zu machen, daß er etwas abgetreten hat, was er nicht beſaß. Exit 
wenn dies geſchehen, wenn nachgewieſen worden, daß das Londoner Protokoll 
und die nachherige Akte durch welche die Türonfolge in Dänemark geregelt | 
worden, keine vollberechtigte Gültigkeit gehabt, erſt wenn der Beweis hierfür 
geführt, nicht die bloße Behauptung aufgeſtellt worden; erſt dann könnten die 
einzelnen Rechtsanſprüche der Prätendenten unter ſich auf die geſammten 
Herzogthümer oder einzelne Theile deſſelben in Erwägung gezogen werden. 
Bei dem Geltendmachen dieſer verſchiedenen Rechtsanſprüche gegen die 
gegenwärtig in Dänemark regierende Glücksburger Linie und gegen das 
Londoner Protokoll würden dann wieder die intereſſanteſten Punkte in Be⸗ 
tracht kommen. Mit der Rechtsungültigkeit des Londoner Protokolls wür ⸗ 
den natürlich auch die auf demſelben bafirten Abfindungen der Krone Däne⸗ 
mark mit der auguſtenburger Linie hinfällig werden. Es würde unterſucht 
werden müſſen, in wie weit die Betheiligung der Mitglieder dieſer Linie bei 
der Revolution von 1849 nach däniſchen Geſetzen ſtrafbar war, ob ein Felonie⸗ 


hatten b 


Prozeß gegen dieſelben heute wieder aufgenommen werden könnte, ob eine 


Verurtheilung nicht nur den Verluſt der Succeſſionsrechte, ſondern auch die 
Konfiskation der auguſtenburgiſchen Beſitzungen und die Herausgabe der 


a er der Familie gezahlten Entſchädigung mit den Zinſen nach ſich 
ziehen müßte. 5 
Wir hahen natürlich alle dieſe Punkte bier nicht deswegen berührt, und 


ibnen allen einen ernſtlichen Einfluß auf die betreffende Frage zu vindiciren, 


ſondern wir haben dieſelben denjenigen gegenüber, welche einzig und allein 
von den Rechtstiteln der verſchiedenen Prätendenten auf die Herzogthümer 
ſprechen, nur zu dem Zweck hervorgehoben, um darzuthun, daß es offenbar 
um Chaos führen würde, wenn Rechtstitel dieſer Art bei völkerrechtlichen 
Fragen allein den Ausſchlag geben ſollten. Jedermann muß begreifen, daß 
neben dieſen Rechtstiteln auch noch andere und wichtigere Motive maßgebend 
ſind. Dieſe Anſicht fängt auch allmälig an, in weiteren Kreiſen durchzu⸗ 
dringen, und mit Vergnügen laſen wir in dieſen Tagen in der „Volkszeitung“ 
die Erklärung, daß die demokratiſche Partei den Erbprinzen von Auguſten⸗ 
burg nicht ſeiner NechtSanfprüche, nicht der vergilbten Pergamente wegen, 
ſondern nur desbalb unterſtützt, weil er die Verfaſſung von 1848 beſchworen 
hat. Es iſt das zu vernünftig, um etwas dagegen 5 zu können. Der 
Erbprinz it der Kandidat der demokratischen Partei, welche durch ihn ihren 
nächſten Zweck, die Einführung der Reichsverfaſſung von 1849 zu erreichen 
ſtrebt, und es iſt eben natürlich, daß die anderen Parteien andere Kandida⸗ 
turen dem demokratiſchen Kandidaten gegenüberſtellen. 
Die Vermeſſungen für den neuen großen Kanal zur Ver⸗ 
bindung der Nordſee mit der Oſtſee ſind beendet und die preußi⸗ 
ſchen Vermeſſungsbeamten haben die Gegend, welche der Kanal durchſchnei⸗ 
den ſoll, verlaſſen. Dieſe wichtige, 11 Meilen lange Verbindungsſtraße 
ſoll überall eine Tiefe von 31 Fuß erhalten, zuerſt nördlich, dann nord⸗ 
öſtlich zur Eider geführt werden, deren Lauf fie folgt, um ſich zuletzt der 
Eckernförder Bucht zuzuwenden. Die Anlage ſoll der Art fein, daß ein 
Zufrieren unmöglich wird, indem der warme Strom, der aus dem großen 
Belt direlt in die Eckernförder Bucht geht, ſich noch bis Rendsburg fühl⸗ 
bar macht, während andererſeits ebenfalls bis Rendsburg noch eine 
Steigung von 4 Fuß bei der Fluth konſtatirt iſt. Es ſind alle ſcharfen 
Krümmungen vermieden und es ſoll nur eine Schleuſe bei der Elbe an⸗ 
gelegt werden. — In wie weit das Staatsminiſterium ſich den Anſichten 
des Herrn v. d. Heydt angeſchloſſen und was erſteres von dem Imme⸗ 
diatberichte des letzteren an Se. Maj. den König zur Annahme empfohlen 
hat, ob überhaupt das Gutachten des Staatsminiſteriums ſchon abgeſtat⸗ 
tet iſt, darüber ſind verſchiedene Verſionen im Umlauf, die uns aber alle 
nicht zuverläſſig genug erſcheinen, um mitgetheilt zu werden. 
„Unter Zuſtimmung der Ober⸗Rechnungskammer iſt der Mi⸗ 
niſterialbeſchluß gefaßt worden, den penſionirten Civilbeamten und Warte 
gi . re ther. de Beſchä 0 g i & 2 


0 ſte w ührend d —erften 6 Mot ate | a . 
Penſion oder das Wartegeld unverkürzt nebe Diäten 
bezahlung zu belaſſen. Vom ſiebenten Monate der Beſchüftigung ab iſt 

dagegen der im Allgemeinen bisher befolgte Grundſatz ohne Ausnahme 
zur Anwendung zu bringen, wonach Penſionen und Wartegelder bei der 
Wiederbeſchäftigung früherer Civilbeamten im Staatsdienſte nur inſoweit 


fortbezogen werden dürfen, als das Einkommen derjenigen Stelle, aus 


welcher die Verſetzung in den Ruheſtand oder auf Wartegeld erfolgte, das 


neue Dienſteinkommen überſteigt. 

— Das neueſte Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält eine Erkenntniß 
des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte, wonach 
Poſſeſſorienklagen gegen polizeiliche Anordnungen unzuläſſig ſind; 
es muß jedoch die Exiſtenz der polizeilichen Verfügung glaubhaft nachge⸗ 
wieſen ſein, um den Rechtsweg auszuſchließen; ferner ein Erkenntniß des 
Ober⸗Tribunals, wonach eine Disciplinarunterſuchung gegen einen 
Rechtsanwalt, welche durch gerichtlichen Beſchluß eingeleitet worden iſt, 
immer nur durch ein förmliches Erkenntniß, möge daſſelbe auf Freiſpre⸗ 
chung oder auf Verurtheilung des Angeſchuldigten lauten, nicht aber durch 
bloße Verfügung zum Austrage gebracht werden kann; eine Ansnahme 
findet nur dann ſtatt, wenn die Staatsanwaltſchaft bei dem Gericht dar⸗ 
auf anträgt, den Angeſchuldigten außer Verfolgung zu ſetzen und das Ge⸗ 
richt mit dieſem Antrage ſich einverſtanden erklärt. 

— Aus Königsberg iſt eine mit ca. 1700 Unterſchriften ver⸗ 
ſehene Adreſſe von Mitgliedern des preußiſchen Volksvereins an Se. 
Maj. den König abgegangen, in welcher um Annexion der Herzogthümer 
gebeten wird. 

— Aus Stralſund, 24. Dezember, wird der „N. Stett. Ztg.“ 
telegraphiſch gemeldet: Gymnaſial⸗Direktor Nizze erhält ſoeben durch 
Miniſterial⸗Reſtript ſeine nicht gewünſchte Verſetzung in den Ruheſtand. 

Köln, 23. December. Der Redakteur des hierſelbſt erſcheinen⸗ 
den „Publ.“ hatte aus der „Trib.“ ein Referat über den Polenprozeß 
aufgenommen. Dieſerhalb der Beleidigung und Verläumdung des 
Polizeipräſidenten v. Bärenſprung angeklagt, legte der Redakteur des 
„Publ.“ dem Inſtruktionsrichter das betreffende Blatt der „Trib.“ vor, 
iſt aber auf den 4. Januar zum Zuchtgerichte geladen und wird durch 
den Advokat⸗Anwalt Elven vertheidigt werden. 

Saarbrücken, 21. Dezember. Ueber die vielfach in öffentlichen 
Blättern beſprochene Kohlenſtation ſchreibt man der „Köln. Ztg.“: 
„Nicht in der Pfalz, ſondern in unſerer Nähe, bei Kirn, befinden ſich 
Kohlenlager, welche ohne Zweifel eine Fortſetzung des Saarbrückener Beckens 
bilden. Die Ausdehnung derſelben, worauf im Ganzen fünf Konceſſionen 
(„Neukirn“, „Medicus“, „Friedrich Karl“ auf preußiſchem, „Bergen“ 
und „Conrath“ auf oldenburgiſchem Territorium) vertheilt find, mag eine 
halbe Quadratmeile betragen. Bis jetzt bekannt ſind dort drei überein⸗ 
anderliegende Flötze von Ya, 1 ¼ und 3 Fuß, wovon die beiden letzteren, 
in der Konceſſion „Medicus“ ſeit 1780 mittelſt Galerien abgebaut 
werden. Verſuche auf tieferliegende Flöge find noch nicht gemacht und 
auch der Betrieb war nur für den Bedarf der Umgegend eingerichtet, 
weil es den Beſitzern an Unternehmungsgeiſt und Kapital fehlte zu um⸗ 
faſſenden Verſuchen. Die Kohlen aus der oberen Teufe, wie ſie dort ge⸗ 
wonnen werden, brennen nicht ſo flüchtig wie die aus der Tiefe gegrabe⸗ 


nen, wo fie den unſrigen wenig nachgeben, bis jetzt aber nur bei Brunnen⸗ 


Abtiefungen zu Tage gefördert wurden. Die Eigenthümer haben ſich jetzt 
geeinigt, ihre Konceſſionen zur Bildung einer Geſellſchaft herzugeben, die 


außer einer nicht ſehr bedeutenden baaren Summe das Betriebs⸗ und 


Verſuchsbau⸗Kapital aufzubringen hat. Der definitive Abſchluß dieſes 
Geſchäftes, welches allerdings ſeinen Sitz in Paris haben ſoll, muß in⸗ 
deß vor dem 1. Februar 1865 erfolgen, widrigenfalls vier Fünftel der 
Werke an eine deutſch⸗belgiſche Geſellſchaft die ebenfalls darauf reflektirt, 
vertragsmäßig übergehen. Von diplomatiſchen Verhandlungen in dieſer 
Beziehung, die von internationaler Bedeutung ſein ſollen, iſt hier wenig⸗ 
ſtens noch nichts in Sicht gekommen.“ 

Stettin, 27. Dezember. Vor Kurzem meldete die „Oder⸗Ztg.“, 
daß nachgemachte Kupons der pommerſchen Landſchaft über 2 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf. im Verkehr vorgekommen und daß dem Anſcheine nach 
dieſelben aus einer neu eingerichteten Buchdruckerei hervorgegangen. Die 
Vermuthung hat ſich nach einer Mittheilung aus Leipzig beſtätigt; dort 
iſt auch Derjenige, der den Vertrieb des falſchen Papieres beſorgte, in der 
Perſon eines Galanteriewaarenhändlers ermittelt und feſtgenommen 
worden. Auch die Fälſcher der in letzter Zeit hier häufig vorgekommenen, 
täuſchend nachgemachten 25⸗Thalerſcheine find in Berlin verhaftet. 
Neuerdings kurſiren hier auch gefälſchte Kupons der Rentenbank für 
Rheinland und Weſtphalen à 2 Thlr. Während die richtigen im Buch⸗ 
druck hergeſtellt ſind, iſt die Nachahmung lithographiſch ausgeführt. 


Bayern. München, 27. Dezember, Mittags. [Telegr.] 
Der Miniſterial⸗Rath im Finanz⸗Miniſterium, Herr von Pfretzſchner, 
iſt zum Handelsminiſter ernannt worden. 


Frankfurt a. M., 23. Dezember. Der geſchäftsleitenden 
Kommiſſion des 36er Auſchuſſes iſt dieſer Tage aus Sidney in Neu⸗ 
Süd⸗Wales eine Sendung von 2257 Gulden 30 Kreuzer als Betrag 
einer vom dortigen Schleswig-Holſtein-Komité angeſtellten 
Sammlung zugekommen. Von dieſer Summe ſoll für die Wittwen und 
Waiſen gefallener preußiſcher und öſtreichiſcher Soldaten je ein Viertel, 
und die andere Hälfte für durch die Kriegsereigniſſe in Noth gerathene 
Schleswig⸗Holſteiner verwendet werden. (Fr. J.) 


. Schleswig⸗Holſtein. 
Altona, 24. December. Nachſtehende Adreſſe iſt dem Herrn 
v. Bismarck⸗Schönhauſen und dem Grafen v. Mensdorff⸗Pouilly mit 
der Bitte zugeſandt worden, ſie reſp. Sr. Majeſtät dem Könige von 
Preußen und dem Kaiſer von Oeſtreich überreichen und ihren Inhalt 
durch ihren vielvermögenden Einfluß bei ihren Allerhöchſten Herrſchaften 
unterſtützen zu wollen. Die Unterzeichner der Adreſſe ſind überdies be⸗ 
reit, von ihren Mitbürgern, welche mit ihnen einverſtanden ſind und 
den Wunſch hegen möchten, hievon Zeugniß abzulegen, Erklärungen über 
ihren Beitritt durch Unterzeichnung eines lithographirten, zu ſolchem 
Zwecke bei jedem der Unterzeichner vorräthigen Abdruckes der Adreſſe ent⸗ 
gegenzunehmen und dieſelben an die betreffenden höchſten Stellen zu be⸗ 

fördern. Der Wortlaut der Adreſſe iſt folgender: 

An Seine Majeſtät den Kaiſer von Oeſtreich Franz Joſeph J. 
An Seine Majeſtät den König von Preußen Wilhelm I. ; 
Allergnädigſter Kaifer! Allergnädigſter König! Nachdem der Friede vom 
30. Oktober d. J. geſchloſſen und allſeitig ratificirt worden, haben die unter⸗ 
zeichneten Bewohner der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein ſich pereinigt, um 
in Gi Vorſtellung den Ausdruck ihrer Wünſche in Beziehung auf 
die fernere Geſtaltung der öffentlichen Verhältniſſe dieſer Herzogthümer an 
Eure Majeftäten gelangen zu laſſen. So wie wir mit Freuden den Eintritt 
des lange erſehnten Augenblicks begrüßt haben, in welchem es Euren Maje⸗ 
ſtäten gefallen hat, die Einheit der Verwaltung der Herzogthümer Schles⸗ 
ee unter Allerböchitderer Botmäßigkeit ins Leben treten zu 2 
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w 
jo n wir auf die dauernde Gewähr folder Einheit durch Mitaufnahme 


Schleswigs in den deutſchen Bund. Mit dem unbedingteſten Vertrauen ge⸗ 
ben wir uns ferner der Hoffnung hin, daß Eure Majeſtäten Vorkehrungen 
treffen werden, welche die ſtaatliche Einheit der Herzogthümer für die Dauer 
zu ſichern geeignet ſein und ihnen die beſte Gewähr für die Segnungen eines 
äußeren und inneren Friedens bieten werden. Hierzu halten wir für erfor⸗ 
derlich: 1) daß eine unparteiiſche rechtliche Unterſuchung der Frage, wer 


Prinzeſſin Mathilde. 


Sie iſt eine ganz wunderliche Prinzeſſin, eine wohlgemuthe, lebens⸗ 
luſtige Tochter des alten Hieronymus, der den Schweiß von Weſtfalen bei 
rauſchenden Gelagen mit leichtfertigen Frauen und zweideutigen Herren 
verpraßte. Doch nichts mehr von dieſem. Er ruht im Grabe, und eine 
beſſere Zeit iſt befliſſen, den Schandfleck mit ſo vielen anderen aus der 
deutſchen Geſchichte zu waſchen. 

Die Muhme Ludwig Napoleon's hat von einer Prinzeſſin nichts 
als den Titel und die Stellung. Ihr Aeußeres iſt vielmehr das einer 
wohlgenährten Bürgersfrau. Sie war ſtets von üppigen Formen geweſen, 
die beſſer mit heimlicher Lüſternheit als mit äſthetiſchem Geſchmack ſich 
vertragen, die mehr reizen als gefallen. Die Prinzeſſin galt indeſſen vor 
Jahren als ein ſchönes Weib und auch jetzt noch, in einem Alter von 
44 Jahren, obgleich die Beleibtheit ſich faſt übermäßig entwickelt hat und 
die in's Blonde ſpielenden Haare unangenehme Lichtungen blicken laſſen, 
iſt noch nicht alles Gefällige und Anziehende von ihrer Erſcheinung 
gewichen; das graublaue Auge umfängt gutmüthig gewinnend mit einem 
leuchtenden Wohlwollen die Perſonen, welche ihrer Sympathie und Gunſt 
ſich erfreuen, die ihr die eigene Wahl nahe gebracht. Nacken, Schul⸗ 
tern und Arme zeigen ſich trotz der Fülle fein gemeißelt, ihr Anzug iſt 
reich und ſehr paſſend, ohne allzu ängſtlich dem Neuen und Modiſchen ſich 
zu fügen. Die Perſönlichkeit iſt im Ganzen eine einnehmende, die 
durch ein offenes, zwangloſes Auftreten, durch eine ſeltene Unbefangenheit 
angenehm berührt und ſogar anzieht. Wer ohne Voreingenommenheit 
dieſer Erſcheinung begegnet, ſagt ſich: Dieſe Prinzeſſin iſt nichts weiter 
als ein Weib, und will auch nichts weiter ſein, und ſagt damit der höchſt⸗ 
geſtellten Frau etwas ſehr Schmeichelhaftes. Im Faubourg Saint 
Germain, wo man den Kaiſerhof nicht ohne Bitterkeit beurtheilt und 
als eine Art Halbwell verachtet, findet man die Prinzeſſin, wie ihren 
Bruder, wie ihren Vetter, wie ihre Muhme, unfürſtlich, plebejiſch, ohne 
alle Anzeichen der höheren Abkunſt, ohne angeborne Würde. Und wenn 
ſie die Prinzeſſin Mathilde neben ihrer Schwägerin Clotilde bemerken, 
rufen die Zurückgebliebenen: Man ſehe den Unterſchied! Dieſe iſt ein 
echtes Fürſtenkind! } 

Indeſſen hat ſich die Muhme des Kaiſers viele Freunde, wenn auch 
nur wenige Freundinnen erworben. Prinzeſſin Mathilde iſt eine ge⸗ 
borne Oeſtreicherin, ſie hat zu Trieſt im Jahre 1820 das Licht der Welt 
erblickt. Nachdem der Fall des franzöſiſchen Kaiſerreiches die Familie 
Bonaparte in alle Winde verſprengt und in alle Länder zerſtreut hatte, 
nahmen ihr Vater und ihre Mutter den Titel eines Grafen und einer 
Gräfin von Montfort an. Montfort wurde gewählt, um durch ihren 
wirklichen Namen nicht Anſtoß zu erregen und nicht die Gaſtfreundſchaft 
mancher Regierungen zu verſcherzen. Der Name des Eroberers klang 
noch nach deſſen Sturze ſo manchem empfindlichen Ohre furchtbar. 
Als Fräulein von Montfort wurde die Prinzeſſin Mathilde am würtem⸗ 
bergiſchen Hofe erzogen, wo ſie bald durch ihr ungewöhnlich lebhaftes 

Weſen, verbunden mit einer blühenden Geſundheit und einer reichen Or- 


2 


zur Erbfolge in die Landesherrſchaft über die Segpptölnee Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein berufen ſei, angeſtellt, und 2) daß das Reſultat ſolcher Unterſuchung 
einer nach geſetzmäßigem Vorgange vereinigten ſchleswig⸗holſteinſchen Stände⸗ 
verſammlung in überzeugender Weiſe kundgegeben werde. Sollte die Unter⸗ 
1 * dem Ergebniſſe fübren, daß ein beſtimmter Fürſt ein unbeſtreit⸗ 
bares Recht auf die Erbfolge in beiden Herzogtbümern und allen Theilen 
derſelben hat, ſo dürfen wir von der Gerechtigkeitsliebe Eurer Majeitäten 
erwarten, daß Allerhöchſtdieſelben dieſem Fürſten die Regierung der Herzog ⸗ 
tbümer übertragen werden, Auch in dem Falle, wenn es ſich ergeben ſollte, 
daß eine Anwendung der Grundſätze des Erbrechtes zu einer Beriplitterung 
der Herzogthümer führen würde, vertrauen wir der weiſen Fürſorge Eurer 
Maſeſtäten. Anfprüche auf Theile können kein Recht auf das untheilbare 
Ganze begründen. Solche Anſprüche werden gegen die Rückſicht auf die 
Wohlfahrt der Lande zurücktreten müſſen. Dieſe erfordert möglichſte Siche⸗ 
rung durch genügende Machtverhältniſſe, welche Eure Majeſtäten den Her⸗ 
zogthümern nicht werden vorenthalten wollen. Sie kann ibnen aber nach 
unſerer innigſten Ueberzeugung nicht beſſer gewährt werden, als durch den 
engſten Anſchluß an eine der deutſchen Großmächte, und zwar an die preu⸗ 
ßiſche Monarchie als die nächſtbelegene derſelben. Dabei gehen wir mit 
voller Zuperſicht von der Erwartung aus, daß den Herzogthümern unter 
allen Umſtänden eine den Eigenthümlichkeiten derſelben entſprechende Selbſt⸗ 
ſtändigkeit in Beziehung auf die inneren Angelegenbeiten werde erhalten 
werden. Wir bitten Eure Majeſtäten, Sich bei Allerhöchſtdero Entſchlie⸗ 
ßungen zum Wohle der Herzogthümer von dieſen Geſichtspunkten leiten und 
eintretenden Falles eine Vorlage an die vereinigte Ständeverſammlung der 
Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein gelangen zu laſſen. Eure Majeſtäten 
werden dann dem Friedenswerke die Krone aufſetzen und Sich die in ihrem 
einheitlichen Daſein auf die Dauer geſicherten Herzogthümer e ewigem 
Danke verpflichten. Schleswig⸗Holſtein, im Dezember 1864. Allerunter⸗ 
thänigſt H. O. v. Ahlefeld⸗Lindau. J. Baudiſſin⸗Borſtel. D. Buchwaldt. 

v. Buchwaldt⸗Helmſtorff. B. Donner. Georg Heſſe. Dr. Joens. L. 
Johannſen⸗Sophienhoff. v. Mesmer⸗Saldern für ſich und in Vollmacht 
für Graf Reventlov⸗Criminil⸗Emkendorff. Frhr. v. Meurer⸗Krummendick. 
W. Puſtau. Ernſt Reventlov⸗Farve. Th. Reventlov⸗Jersbeck. C. Scheel⸗ 
Pleſſen. Gr. C. Schimmelmann. Gr. E. Schimmelmann. 

Aus Nordſchleswig, 21. December. Die „Nordd. Ztg.“ be⸗ 
richtet: „Nach angeſtellter Erkundigung an Ort und Stelle iſt mitzu⸗ 
theilen, daß die angedeuteten Exceſſe gegen deutſchgeſinnte 
Grundbeſitzer hauptſächlich in dem früheren ſchleswigſchen Dorfe 
Baſtrup an der Königsau ſtattgefunden haben und noch fortwährend 
ſtattfinden. Es iſt jedoch hervorzuheben, daß die meiſten Tumultuanten 
aus Jütland herbeigeholt werden, was bei der Nähe des Dorfes an der 
Königsau und bei ſeiner ſonſtigen iſolirten Lage bequem geſchehen kann. 
Es liegt darin zugleich der Grund, daß in den anderen von Schleswig 
abgetrennten Diſtrikten, wenn einzelne Gewaltthätigkeiten im Kirchspiele 
Oeddis ausgenommen werden, derartige Scenen nicht vorgefallen ſind. 
Bei meinem Eintritt ins Dorf waren gleich am erſten Hauſe die Fenſter 
zertrümmert und der Eigenthümer bemüht, dem Schaden mit einer Bretter⸗ 
vorrichtung abzuhelfen, die augenſcheinlich einen permanenten Charakter 
trug. Nicht nur gehört aber das Fenſtereinwerfen in Baſtrup zur Tages⸗ 
ordnung, die Rotten dringen Nachts auch in die Häuſer, zerſchlagen die 
Möbel oder werfen ſie in den Brunnen. Ein angeſehener Einwohner 
mußte ins Schleswigſche flüchten, nachdem ihm für 200 Thlr. demolirt 
worden war. Da alle Beſitzenden, bis auf zwei fanatiſche Dänen, deutſch⸗ 
geſinnt ſind, ſo bietet ſich hier in der That zur „Rache“ ein weites Feld 
dar. Die neue däniſche Behörde verhält ſich volllommen paſſiv; der 
frühere (ſchleswigſche) Hardesvogt hat es natürlich ablehnen müſſen, ſich 
der Sache anzunehmen.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 25. Dez. Die per „China“ angekommenen Berichte 
über Sherman lauten ſehr günſtig, zumal wenn man bedenkt, daß ſie 
ſämmtlich aus Richmonder Zeitungen ſtammen, die auf keinen Fall für 
ihn Ungünſtiges verſchweigen würden. Am 13. ſtand er mit ſeiner 
Hauptmacht nur noch fünf engliſche Meilen von Savannah, ihm gegen⸗ 
über, wie es in Richmond hieß, eine ſtarke Heeresabtheilung des Südens. 


ganiſation, die Aufmerkſamkeit der Männerwelt erregte. Sie hatte das 
einundzwanzigſte Jahr überſchritten, als fie zu Florenz den 10. Oktober 
1841 dem ebenſo reichen als freigebigen ruſſiſchen Fürſten Anatole De⸗ 
midoff ehelich angetraut wurde. Ihre Mitgift beſtand in der Verſchwä⸗ 
gerung mit dem ruſſiſchen Kaiſerhauſe durch Leuchtenberg und in der 


Berühmtheit des Geſchlechtes, aus dem ſie ſelber ſtammt. Dennoch 


wurde die Bedingung, welche ſie ſtellte, angenommen, daß die Kinder, 
ſo aus dieſer Ehe ſtammen würden, gleichviel welchen Geſchlechtes, der 
katholiſchen und nicht der griechiſch⸗unirten Kirche angehören ſollen. 
Ueber dieſes religiöſe Zugeſtändniß von Seiten des Fürſten war Kaiſer 
Nikolaus in ſeiner Eigenſchaft als Vorſteher der orthodoxen Kirche ſehr 
erzürnt, und Anatole Demidoff mußte nach Petersburg kommen, um 
feinen Mangel an Frömmigkeit zu rechtfertigen. Die Ungnade des Cza⸗ 
ren warf den erſten Schatten auf die Ehe des Fürſten mit der Prinzeſſin, 
die weder glücklich noch dauerhaft ſein ſollte. Nach mancherlei Zer⸗ 
würfniſſen und Streitigkeiten, zu welchen die Eiferſucht nicht am wenig⸗ 
ſten beitrug, verſtanden ſich die beiden Theile ſchon im Jahre 1845, 
alſo vier Jahre nach ihrer Vermählung, zu einer freiwilligen Trennung. 

Kaiſer Nikolaus, welcher ſich nicht darauf beſchränkte, die Gedan⸗ 
ken, die Gewiſſen und alle Beſtrebungen ſeiner Unterthanen zu regieren, 
ſondern auch über das Privateigenthum derſelben verfügte, trug dem 
Fürſten auf, der getrennten Gattin einen Jahresgehalt von 200,000 
Rubeln auszuſetzen. Und ſo geſchah es natürlich auch. 

Froh, aller läſtigen Bande ledig, nun ihr Leben nach ihrem Wunſch 
und Geſchmack einrichten zu können, nahm die Fürſtin ihren Aufenthalt 
in der Stadt der zahlreichſten Genüſſe — in Paris. Der Juli⸗Regie⸗ 
rung kam es nicht in den Sinn, der Fürſtin Demidoff die Gaftlichkeit zu 
verweigern; auch hatte fie nicht den leiſeſten Grund, die Gewährung zu 
bereuen, denn die junge Dame kümmerte ſich um Politik ſo wenig, wie 
etwa um Bußübungen und Litanei, ſondern ergab ſich mit Sinn und 
Herz, mit Leib und Seele — dem Vergnügen. Wahrlich kein Fünkchen 
von dem Geiſte des blaſſen Caſſius wohnte in dieſem Weibe, und Julius 
Cäſar ſelbſt, der ſich auf die Gewalt der menſchlichen Leidenſchaften ver- 
ſtand, hätte der vollwangigen, wohlbeleibten Prinzeſſin getraut. 

Schon in Italien hat innige Freundſchaft die Fürſtin Demidoff 
mit dem Grafen Nieuwekerke eng verbunden. Und dieſe enge Beziehung 
hat die wechſelnden Ereigniſſe in dem bewegten Leben der Prinzeſſin über⸗ 
dauert. Sie beſteht noch heute. Freilich iſt die Freundſchaft des Gra⸗ 
fen ohne ſtörende Eigenſucht, voll Selbſtverleuguung, voll Nachſicht und 
anſpruchsloſer Duldſamkeit. Der blonde Graf, von holländiſcher Ab⸗ 
kunft, aber in Paris geboren, treibt ſeit langen Jahren Bildhauerei, aber 
nur als Liebhaber; er iſt auch nur Liebhaber geblieben, denn ihm fehlt 
zum Künſtler die Höhe und Tiefe des Geiſtes, mit einem Worte der Be⸗ 
ruf. Er ſtrebt nicht weit und erreicht nicht viel; er iſt aber, was man 
einen ſchönen Mann, eine ſtattliche Erſcheinung nennt. Er mißt nicht 
viel weniger denn ſechs Fuß und iſt von kräftigem Körperbau. Eigen⸗ 
ſchaften, die wohl empfehlen, aber nicht unſterblich machen können. 
Schwerlich wäre ſein Name in den Annalen der franzöſiſchen Kunſtge⸗ 


Wie hoch ſich deren Stärke beläuft und wer ſie anführt, darüber ſchwei⸗ 
gen dieſe Richmonder Quellen, wie wir andererſeits über die Verluſte, 
die Sherman während feines dreiwöchentlichen Marſches durch Feindes“ 
land erlitten haben mag, uns immer noch im Dunkeln befinden. Ber? 
fügen die vor Savannah ſtehenden Generale des Südens über eine dem 
Gegner ebenbürtige Macht, ſo werden ſie ihm wahrſcheinlich eine Schlacht 
anbieten, er wird ſie unter den obwaltenden Umſtänden nicht ablehnen 
können, und für das Schickſal feiner Armee, oder doch eines großen Their 
les derſelben, kann ſie entſcheidend werden, während den Konföderirten 
nach einer verlorenen Schlacht Savannah als Schutz und Sammelpunkt 
dienen würde. Aller Gefahr ſcheint er ſomit noch keineswegs entronnen 
zu ſein. An eine Ueberrumpelung Savannah's läßt ſich auch nicht mehr 
glauben (er ſelbſt mag früher daran gedacht haben), denn die Südgenerale 
wußten, ſeit er Auguſta links liegen ließ, ziemlich gewiß, wohin er ſich 
wenden werde, und wieder iſt es Beauregard, ihr tüchtigſter Ingenieur, 
dem die Vervollſtändigung der ohnedies bedeutenden Feſtungswerke Sa⸗ 
vannah's übertragen worden iſt. Im beſten Falle bleibt ſomit eine harte 
Nuß zu knacken übrig; doch iſt es noch gar nicht ausgemacht, ob er über“ 
haupt Savannah angreift. Vielleicht ſchwenkt er im letzten Augenblicke 
nach Beaufort ab, von wo aus ihm Dahlgreen und Foſter die Hände 
reichen, um dieſen Punkt als Operationsbaſis gegen den Süden Rich⸗ 
monds zu benutzen und Grant in die Hände zu arbeiten; es läßt ſich die 
Möglichkeit oder Unthunlichkeit eines ſolchen Marſches nach den vorlie⸗ 
genden ſpärlichen Mittheilungen durchaus nicht beurtheilen. So viel 
aber darf man wohl heute ſchon behaupten, daß, wenn er Savannah eben 
ſo wenig, wie Macon erobern kann, und ſich damit begnügen muß, Beau⸗ 
fort zu erreichen, die brillante Anabaſis von Atlanta bis an die Küſte 
eben nichts Anderes als ein glücklich ausgeführter Rückzug aus einer ge⸗ 
fährdeten Stellung war, ein Rettungs-, aber fein Eroberungszug. Denn 
daß dadurch das Gebiet der Konföderirten in zwei Theile geſchnitten wor⸗ 
den ſei, iſt eitel Redensart, die klaffenden Theile fahren hinter ſeinen ab‘ 
gezogenen Regimentern wieder zuſammen: es it nicht gut einzusehen, 
worin der angebliche Schnitt beſtehen ſoll, nachdem keine Beſatzungen zu⸗ 
ruckgelaſſen werden konnten, dieſen zu markiren. Von Beaufort aus 
würde er allerdings, wie bemerkt, Grant vom Süden aus mächtig un 
terſtützen können, aber wenn Hood mittlerweile im Norden weiter vor⸗ 
dringen kann, dann iſt dieſer ſeinerſeits vielleicht im Stande, feinen Waf⸗ 
fenbrüdern unter Lee eben jo wirkſame Unterſtützung angedeihen zu laſſen, 
wie Sherman dem Grantſchen Heere. Die Chancen können ſich daher 
1 ug und es iſt gerathen, nicht allzu ſanguiniſch 
zu ſein. } 
— Der General-Pojtmeifter hat feinen Bericht für das ver” 

gangene Jahr veröffentlicht. Den beigefügten Tabellen zufolge ift die 
Korreſpondenz des Vereinigten Königreichs ſeit 1839, dem Jahre, wel, 
ches der Einführung der Pennypoſt vorherging, von 70 Millionen auf 
640 Millionen Briefe per Jahr gehoben worden. Briefe aus den Mo’ 
lonien und dem Auslande bilden ungefähr den fünften Theil der ganzen 
Ablieferung, und die nach den Kolonien oder ins Ausland beförderten 
Briefe kommen den empfangenen in Zahl faſt ganz gleich. Die bemer⸗ 
kenswertheſte Vermehrung hat ſich bei Frankreich herausgeſtellt. Im 
Jahre 1854, ehe das Porto zwiſchen England und Frankreich ermäßigt 
worden, belief ſich die Korreſpondenz der beiden Länder auf 3 Millionen 
Briefe, im Jahre 1857 ſchon auf 4½ Millionen, im Jahre 1863 
jtieg fie auf 6,373,000 Briefe. Das Einnahme- und Ausgabe⸗Budgel 
des Poſtamtes ſtellt ſich mit jedem Jahre günſtiger. Trotz der mit be⸗ 
deutenden Koſten fortwährend eingeführten Verbeſſerungen, vorgenom 
menen Porto⸗Ermäßigungen und Steigerungen der Beſoldung und m 

den großen Zulagen für die ausländiſche Poſt hat ſich die Netto⸗Revenn 
(von 389,000 L. i. J. 1854) i. J. 1863 auf 1,042,000 L. gehoben. 


ſchichte genannt worden, wenn ihm die Gunſt der Prinzeſſin, als deren 
Vetter zur Herrſchaft gelangte, nicht zur Stelle eines Direktors der Mu⸗ 
ſeen verholfen hätte, wenn fie nicht fortgeſetzt an feinem Glücke arbeitete, 


Während der Präſidentſchaft Ludwig Napoleons und nachher bis zu 
deſſen Vermählung machte die Prinzeſſin Mathilde bei Empfangsfeier“ 
lichkeiten im Elyſee und in den Tullerien als Hauswirthin die Honneurs, 
und Alle, die es wiſſen, lönnen geftehen, daß fie durch ihren Frohſinn den 
düſtern Geiſt von dieſen Feierlichkeiten zu verſcheuchen gewußt, den der 
ernſte Wirth über dieſelben verbreitete. Seitdem fie in dem anmuthigen 
Geſchäft von der Kaiſerin Eugenie abgelöſt worden, hat ihr Einfluß be“ 
greiflicherweiſe eine Verminderung erlitten. Vielleicht trägt dies mit zu 
der Kälte bei, welche in den Beziehungen zwiſchen der Prinzeſſin und der 
kaiſerlichen Muhme herrſcht. 

Das Hotel der Prinzeſſin befindet ſich Rue de Courcelles in del 
Nähe der Barriere de l' Etoile. Da empfängt fie eine zahlreiche Geſell⸗ 
ſchaft, bei Weitem der größte Theil aus Schriftſtellern uud Künſtlern be 
ſtehend, mit denen ſie auf dem Fuße vollkommener Gleichheit, eher wit 
ein guter Kamerad mit Kameraden, denn wie eine Beſchützerin mi 
Günſtlingen umgeht und verkehrt. 


Alle Sonntage, des Abends natürlich, iſt großer Empfang in ihren 
Salons. Alle, die in ihrer Geſellſchaft überhaupt zugelaſſen find, können 
an dieſem Abend ſich einſtellen; für die Auserwählten giebt es beſonden 
Tage des Empfangs. Der Direktor der Muſeen, nunmehr auch Sub“ 
Intendant der ſchönen Künſte, ift eine ſtehende Figur, der Unvermeld“ 
liche in den Salons der Prinzeſſin. Er zeichnet ſich aber durch nicht 
aus, als durch den Orden — er iſt Kommandeur der Ehrenlegion — 
ei -- hohe Stellung, welche beide er der Verwendung der Freundin 
verdankt. 

Nach dem Grafen iſt der Abbe Coquereau zu nennen, welcher ſich 
der großen Gunſt der Prinzeſſin erfreut, der durch ihren Einfluß Almo 
ſenier der Flotte wurde und in keiner der Abendunterhaltungen der MU 
de Courcelles fehlt. Graf Nieuwekerke iſt nicht gut auf dieſen Abbe mil 
der geläufigen Zunge, mit den glänzenden Blicken, mit dem Ausdruck 
weltlicher Wünſche und Begierden und unternehmenden Geiſtes zu ſpr“ 
chen. — Von der Malerei iſt Eugene Giraud, ihr Meiſter in der Aqug“ 
rell⸗Malerei, die fie mit leidlicher Dilettanten⸗Geſchicklichleit treibt, am 
heimiſchſten in dem Hotel der Prinzeſſin. Er ift eine Art Factotum 

& 


deſſen Rath und Hülfe in allen Fällen, bei allen Gelegenheiten nothwen⸗ 
dig befunden und ohne Bedenken in Anſpruch genommen werden. 
gehört zu der Art von Hausfreunden, die vor lauter Vertrauen überlebe 
und zurückgeſetzt werden, vor denen man auch die zarteſten Gcheimmill 
nicht bewahrt, keine Blöße bedeckt, weil man fie wie ein gewohntes Stn 
Möbel betrachtet und handelt. Heilbuth ift im Salon der Prinze 
ein viel und gern geſehener Gaſt. Seine Begabung und feine Erfoll, 
in den Ausſtellungen haben die Aufmerkſamkeit der Prinzeſſin auf . 
gelenkt, und natürlich nicht zu feinem Schaden; die wohlwollende Fl, 
hat dafür geſorgt, daß die Scene im Leihhaus (mont de piété) für ® 


3 


den Delegirten der großen Verwaltungszweige, die zu dem Zwecke auch 
nach Florenz gegangen waren, alles für die Verlegung der Regierung 
angeordnet hat. Anfangs Mai müſſen die für die Kammer, den Se⸗ 
nat, das Miniſterium des Auswärtigen und dasjenige des Innern be⸗ 
ſtimmten Gebäude zur Aufnahme derſelben bereit ſein. 

— Es iſt in mehr als einer Beziehung intereffant, zu ſehen, wie 
die größeren Städte Italiens in Betreff des Vorſchuſſes der Grund⸗ 
ſteuer geſtellt ſind. Die Stadt Turin hat 1,858,933 Lire voraus⸗ 
zuzahlen; davon haben die Steuerpflichtigen ſofort 1,459,639 Lire ein⸗ 
gezahlt; in Mailand haben von 6935 Steuerpflichtigen 470 1 Beſteuerte 
vorausbezahlt 861,635 Lire und die Stadt hat aus ihren Mitteln für 


I. — Der Droſchkenführer Matthews, der durch den Franz 

Muler'ſchen Proceß eine traurige Notorietät erlangt hat, wurde dieſer 

Tage ſeiner Schuldhaft entlaſſen, indem ſeine Gläubiger vor dem Ban⸗ 

krottgerichte einig wurden, ſich in die ihm bei jenem Prozeſſe zuerkannte 
ohnung pro rata zu theilen. 


Frankreich. 

Paris, 25. Dezember. Der „Moniteur Univerſel“ meldet: 
„Die Bevollmächtigten des Kaiſers für die franzöſiſch⸗deutſchen 
nterhandlungen haben nunmehr ihre Konferenzen mit den deut⸗ 
25 Kommiſſarien ra re in dem 5 9 —.— 
deſtimmung ſetzt endgültig feſt, daß mit dem 1. Juli des nächſten Jahres] den Reſt, 823,831 Lire, zu ſorgen. 
die vier im Jahre 1862 abgeſchloſſenen Verträge, unabhängig von dem RR 0 8 | 
rn dem die en ausgetauſcht werden können, in | = 77 eh Era ge Eng ee hat 1 äh. 
kraft treten werden.“ Der „Abend⸗Moniteur“ fügt dieſer Erklärung Dum Na schu 5 Chteubeſ Der 50 ardinal wurde mit allen 
die kurze Bemerkung bei, daß Zoll⸗ Konferenzen zwichen Oeſtreich und ſeinem Range ſchüldigen Ehrenbezeugungen empfangen. 
Preußen wieder aufgenommen worden ſind. Ro m, 20. Dezember. Der heilige Vater empfing Herrn v. Ar⸗ 

— Die „Patrie“ hat Privatnachrichten über Havana) aus nim am Samſtag, wo ihm derſelbe das königliche Beglaubigungs⸗ 
N exito bis zum 22. November. Marſchall Bazaine hat denselben zu⸗ ſchreiben überreichte, wodurch er als anßerordentlicher Geſandter und be⸗ 
ſolge ſich entſchloſſen, in Perſon den Oberbefehl über die nach der Sonora vollmächtigter Miniſter Preußens beim heiligen Stuhle beſtellt ward. 

kUümmte Expedition zu übernehmen. Er wird Mexito am 5. Januar Der Empfang war ein ehe wohlwollender. Nach der Audienz beim 

derlaſſen und ſich direkt nach Chihuahua, der Hauptſtadt des gleichnami⸗ Papſte machte Herr v. Arnim dem Kardinal⸗Staatsſekretär Antonelli, 
gen Staates, verfügen, welcher Zutritt in die Sonora giebt. wie es üblich iſt, ſeine Anfwartung. (K. 3.) i ki 

— Der „Moniteur“ beſtätigt heute die Ernennung des Herrn — Das „Memorial Diplomatique“ erbält, angeblich von mebreren ei» 
Conti zum Kubach, fo wie die des Htren Plekrt zum Private fer aan . Seelen e folgenden arge el Uns dar Omen“ 
Sekretär des Kaiſers. Ein kaiſerliches Dekret ernennt, wie gewöhnlich, bebt, find um jo gefährlicher, als fie darauf ausgehen, die Einwirkung der 

die nächſte Seſſion Herrn Troplong zum Präſidenten und die 


Kirche auf die Individuen und die Nationen zu beſchränken und den noth⸗ 
rren Delangle, Marſchall Baraguayd'Hilliers, Marſchall] Wendigen Einklang zwischen veligiöfer und weltlicher Macht zu ſtören. Dem 
egnaud de St. Jean d'Angely und Herrn v. Royer zum 


Syſteme, welches die perſchiedenen Beeinträchtigungen (alterations) der 
orthodoxen Lehre centraliſirt und einigt, hat Pius IX. den Namen Natura⸗ 
epräſidenten des Senats. 2 < 
— Der „Conſtitutionnel“ enthält heute einen längeren Korreſpon⸗ 


lismus gegeben. Mit Bezugnahme auf eine Stelle der berühmten Ency- 

R End — a ya 155 Auguſt er 3 1 93 —5 Den Dei: 
enzartikel aus Frankfurt über die deutſchen Zuftände bezüglich der Her- | kalismus als die keimmg derzenigen erklärt, die da lehren, daß die Bedin⸗ 
f ; sei ; ; 5 : gungen der öffentlichen Exiſtenz und der bürgerliche Fortſchritt abjolut eine 
e Pa een sa dh 

h e der Annexion r ) Preuß 
e Furcht vor den fremden Mächten und die Opfer, die damit verbunden 

wären, ſtehen der Ausführung des Annexions⸗Projektes hindernd im 


Religion und gleichſam, als ob die Religion nicht vorhanden wäre, oder we⸗ 
nigſtens doch obne einen Unterſchied zwiſchen wahrer und falicher Religion zu 
machen, konſtituirt und regiert wird. Einer ſolchen Lehre entſpringen Kon⸗ 

e. Der Korreſpondent iſt übrigens der Anſicht, daß noch fürs Erſte 

8 zu keiner Beſchlußnahme Betreffs der Erbfolge in den Herzogthümern 

lommen werde. Was man deutlich ſehe, ſei, daß die preußiſche Regie- 


ſequenzen, welche der Einbeit des religiöſen Glaubens unheilvoll werden, fo 
die Gewiſſens⸗ und Kultusfreiheit, wenn fie als Equivalent des jedem Bür⸗ 
rung Zeit gewinnen wolle. Deſſenungeachtet würden aber die Unter⸗ 
handlungen mit dem Herzog von Auguſtenburg ununterbrochen fort⸗ 


ger eines wohlgeordneten Staates zuſtändigen Rechtes, ſeine Meinung durch 
lern. 
Schwei z. 


Wort und Druck zu äußern, gefordert wird.... Andere, aus dem Natu- 
ralismus . Irrthümer werden ebenfalls von dem heiligen Vater 
bervorgehoben. Nachdem er das immer allgemeiner werdende Abnebmen 
des religſöſen Gefühls konſtatirt hat, giebt er unter den hieraus entſprin⸗ 
genden Verirrungen die Theorie der Volksſouperainetät an, die, unabhängig 

Genf, 26. Dezember, Nachmittags. [Telegr.] In den Aſſiſen⸗ 

Verhandlungen gegen die bei den hieſigen Unruhen Betheiligten haben die 

ſlaldoyers heute begonnen. Staatsanwalt Migy hielt gegen neun Ra⸗ 

le, darunter Fontanel und Perries, jo wie gegen den Independenten 

Vettiner die Klage aufrecht und ſtellte wegen des Independenten Kraus 


von jedem göttlichen und menſchlichen Rechte, ihre durch die alleinige Macht 
der vollzogenen Thatſache ſich in der Politik berechtigenden Handlungen 
und dreier Radikalen den Entſcheid den Geſchwornen anheim. 
Ita lien 


aufdrängt und ſich zum höchſten Geſetze auſwirft.“ (Die Korreſpondenten des 
Tur in, 23. Dezember. Nach dem Budget Sella's find die 


„Memorial Diplomatigue“ glonben dieſe Anſchauung des 14 Vaters 
„nur“ auf die piemonteſiſche Politik bezieben zu müſſen, denn in Rom werde 
man ſicherlich nicht vergeſſen haben, daß die Regierung, welche ſeit ſechszehn 

Jahren das Oberbaupt der katholiſchen Kirche beſchützt, aus dem allgemeinen 

Stimmrecht hervorgegangen ſei und die nothwendige Kraft gefunden habe, 

dieſe große Ehrenpflicht zu erfüllen.) „Unmittelbar auf dieſe Stellen folgen 

deutliche Anſpielungen auf verſchiedene der neueſten Handlungen der italie⸗ 

nischen Regierung, wie Einziehung der Kirchengüter, Wegnahme der Klöſter 2. 

Hierguf unterſucht der heilige Vater die Irrthümer des Kommunismus und 

x des a ugs hie 5 8 Daß die W 5 2 Kt oder he game 

r Marine und des Krieges allei Milli amilie nur auf Grund des bürgerlichen Geſetzes beſtehen ſoll, welches den 
a a 
mentlich find die geheimen Gelder um die Hälfte reduelrt worden, fo daß Rechte, indem er ausführt, ‚da es um die Geſellſchaft geſcheben ſei, wenn 
Ganzen auf eine Verminderung von 60 Millionen zu hoffen iſt. gerade die, welche einen jo eingefleiſchten Haß gegen die konſervativen Prin⸗ 
em Die „Stampa“ meldet, daß 5 75 5 75 öffentlichen Ar⸗ ve ar Ta kcam, ſich 5 8 er e — 
iten von Florenz nach Turin zurückgekehrt iſt, nachdem er, im Ein⸗ gen 5 an orbilde zu verderben“. 2 erwähnt er im Vorübergehen 
. 75 lexus fo oft gemachten Vorwurfes, derſelbe ſei Feind der Wiſſenſchaft 
berſtündniß mit den Kommiſſionen des Senats und der Kammer und und der Civilisation, und gelangt dann, obne weiteren Uebergang, zu der Frage 


der Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche.“ Wabrſcheinlich, meinen die Kor⸗ 
reſpondenten des Memorial Diplomatique“, hat der h. Vater dabei nicht die 
Regierungen im Auge gehabt, die mit der Kirche regelrechte Konkordate abge⸗ 
ſchloſſen haben, ſondern es hat ihm dabei wohl der berühmte Satz vorge⸗ 
chwebt: „Die freie Kirche im freien Staate. Ueberhaupt bewegt ſich die 
Eneyklica rein auf dem Boden der ſpekulativen Idee und der unwandelbaren 
Principien der katboliſchen Religion, und auf dieſem Terrain, verkündigen 
die Korreſpondenten, iſt der Papſt unangreifbar, und es vermag ihn daſelbſt 
das Geſchrei ſeiner Gegner nicht zu erreichen. In Betreff der achtzig Sätze 
theilt die „France“ Folgendes mit: „Die Liſte, welche der Enchklica beigefügt 
it, enthält achtzig Säge. Der Pantheismus, der Naturalismus, der ab⸗ 
ſolute Rationalismus, der gemäßigte Rationalismus, der Indifferentismus, 
der Socialismus, der Kommunismus, die nen Geſellſchaften, die 
Bibelgeſellſchaften, die clerico ⸗ligeralen Geſellſchaften, die Irrthümer über 
die Kirche und deren Rechte, die Irrthümer über die gürgerliche Geſellſchaft, 
dieſelbe an ſich betrachtet, ſowie in Betreff ihrer Beziehungen zur Kirche, 
die Irrthümer über die natürliche und chriſtliche Moral, über die chriſtliche 
Ehe, über die weltliche Gewalt des Papſtes, ſowie über den modernen Libe⸗ 
ralismus werden darin unter Anführung der beſonderen Allokution, Ency⸗ 
klica oder des beſonderen Schreibens, worin dieſelben verworfen wurden, 
verurtheilt.“ Die „France führt acht Sätze an, welche direkt gegen das 
franzöſiſche Recht oder die franzöſiſche Politit gerichtet ſind. Der achtzigſte 
und Schlußſatz bezeichnet als Irrlehre: „Der Papſt muß ſich mit dem Fort⸗ 
ſchritte, mit dem Liberalismus und mit der modernen Geſellſchaft verſöh⸗ 
nen und mit denſelben Vereinbarungen treffen. 


S E 

— Einer Depeſche aus Mad rid vom 23. Dezember zufolge war 
Herr Alexander Caſtro, der Kandidat der Regierung, zum Präſiden⸗ 
ten der Deputirtenkammer erwählt worden. ? 

— Die „Madrider Zeitung“ zeigt an, daß laut Depeſchen aus 
San Domingo vom 19. November die Aufſtändiſchen am 21. Okto⸗ 
ber aus dem Hato mayor vertrieben worden find und in den nachfolgen⸗ 
den Tagen noch weitere Niederlagen und ſchwere Verluſte erlitten haben. 
Die Spanier verloren nur Einen Mann und 5 Verwundete. Auch am 
7. und 8. November wurden die Aufſtändiſchen im Cuez, am 10. in 
den Gibaros geſchlagen. Doch erfährt man gleichzeitig, daß der Ober⸗ 
Kommandirende die ſpaniſchen Detachements, „der Krankheiten und 
ſonſtiger Uebelſtände der Situation wegen“, aus San Antonio de 
Guerra, den Llanos und aus Hato mayor zurückgezogen hat. 


5 Rußland und Polen. 

Petersburg, 18, Dechr. [Statiſtiſches über die Verurthei⸗ 
lungen.] Der „Kiewlanin“ bringt intereſſante ſtatiſtiſche Notizen über die 
332 innerhalb der letzten 6 Monate wegen Theilnahme am Aufruhr in Lit⸗ 
thauen Verhafteten. Davon wurden 190 in Kiew, 142 in Kamonaß, Schi⸗ 
tomir, Wladimir und Nenurow gerichtet und beſtraft: einer mit dem Tode; 
verurtheilt: 3 zu 12 bis 20 Jahr ſchwerer Grubenarbeit, 5 auf unbeſtimmte 

eit, zu Feſtungshaft auf 8—12 Jabr 33, zu 4—8 Jahr in Fabriken 68, zur 
nſiedelung in Sibirien 18, zum Aufenthalt daſelbſt 6, zum Exil in entfernte 
Gouvernements und Verluſt einiger Standesrechte 3, ohne Verluſt der⸗ 
ſelben 7, zu Civilarreſt von 1—5 Jahr 76, zum Arreſt in Feſtungen von 1 
Monat bis 1 Jahr 19, in Hauptwachen auf 3 Monat 1, zur Landesverwei⸗ 
ung 1, zur Anſiedelung auf Staatsdomänen 8; begnadigt find laut Mani⸗ 
eſt 7, gegen Bürgſchaft 43, ohne Bürgſchaft 23, entlaſſen alsſchuldlos 3, ge⸗ 
orben während der Unterſuchung ſind 2. Unter den Verurtheilten find 5 
öſtreichiſche, 1 preußiſcher, 1 franzöſiſcher Unterthan. Nach Ständen find 
davon 227 Adelige, 16 ſtädtiſche Bürger, 63 Einböfler, 23 Bauern, 4 ge⸗ 
meine Soldaten. 5 N 
Petersburg, 26. Dezember, Mittags. [Telegr.] Einer Be- 
kanntmachung der Staatsbank zufolge iſt die Subſtription auf das Lot⸗ 
terie-Anlehen vorgeſtern geſchloſſen worden. Die Subjfription hat die 
Summe von 115 ½ Millionen Rubel ergeben. 2 j 
Petersburg, 27. Dezember, Vormittags. [Telegr.] Die 
„Deutſche Petersburger Zeitung“ ſagt in einem Artikel über die Bezie⸗ 
hungen Rußlands zum heiligen Stuhl, der Geſandte, Baron Meyendorff, 
ſei nach Florenz gegangen, um daſelbſt dem Großfürſten⸗Thronfolger von 
Rußland ſeine Aufwartung zu machen. 


Luxembourg von der Regierung angekauft und der Ur 


\ ! heber des Bildes | dem fie einen ihrer Gäſte freundlich beehrt. Auch ihre Bewegung über⸗ 
mit dem Orden der Ehrenlegion geſchmückt wurde. 


egion a wacht ſie leineswegs, und es kann leicht kommen, daß ein kleiner Schlag 
Mit gleichem Eifer iſt fie auf Förderung und Auszeichnung der auf die Schulter fo einen ungezwungenen Zärtlichkeitsausruf begleitet. 
Freunde von mehr oder weniger Anſpruch bedacht. Außerdem erweiſt Manchmal erſcheinen der Kaiſer und die Kaiſerin in dieſen Abend- 
le ſich aufmertſam und herzlich. Fern von jeder Zimperlichkeit und geſellſchaften, doch weilen fie nur kurze Zeit; fie machen die Runde in den 
ſich mehr der Leitung ihres Gefühls und ihres Urtheils als den her- Salons und verſchwinden alsbald wieder. 
mlichen Regeln der Zuläſſigkeit und Ziemlichleit überlaſſend, beiucht | Mit Politik beſchäftigt ſich die Prinzeſſin auch jetzt noch wenig, doch 
Ne ohne Förmlichkeit die Ateliers der malenden Freunde, an deren zeigt fie ſich für die Sache Italiens eingenommen und der päpftlichen 
Wirken ſie Intereſſe nimmt; und da beſieht fie mit schlichter Theil Gewalt feindfelig; vielleicht nur, um der Kaiſerin entgegen zu fein. Sie 
nahme Alles, Koſtüme, und Vorſtudien, Entwürfe und Modelle, Zeich⸗ läßt ſich mit Vorliebe nach Kompiegne in der Italieniſchen Serie laden. 
nungen und Abgüfje. Und wenn fie ſattſam ſich umgeſehen und gefragt Alle Dienſtag findet bei der Prinzeſſin ein literariſches Eſſen ſtatt. 
hat, geht fie wieder, einen erheiternden, aufmunternden Eindruck zurück- Der Sommer unterbricht kaum ihre Lebensgewohnheiten. Nur der Schau⸗ 
laſſend. 8 platz ihres Daſeins und Wirkens ändert ſich. Ihre Villa von St. Gra⸗ 
Nicht minder als für Maler und Malerei interreſſirt ſich die Prin- tien am See von Enghien vertritt dann die Stelle des Hötels in der Rue 
fin für Schriftſteller und Schriftſtellerei. Emil Girardin, Emil de Courcelles. 
Augier, Flaubert, Octave Feuillet, Theophile Gautier ꝛc. ze. find die Der Prinzeſſin wird viel vergeben werden. 
Einheimiſchen ihres Salons. Die erſte Rolle unter den Literaten ſpielt 
Sainte Beuve, der zu ihren Intimſten gehört, der durch feine Plau⸗ 
dereien jo ſehr unterhält und deſſen biographiſche Artikel im Konſtituti⸗ 
"Mel allgemeine Anerkennung finden. Der Prinzeſſin verdankt es der ehrgei⸗ 
dige Akademiker, daß ſein Name auf die Lifte künftiger Senatoren geſetzt iſt. 
Der jüngere Alexander Dumas iſt den Salons der Prinzeſſin zu⸗ 
 Rckgegeben, nachdem er denſelben in Folge einer kleinen Mißhelligkeit 
eine zeitlang fern geblieben war. Die Geſchichte des vorübergehenden 
Zerwürfniſſes ift charatteriſtich genug, um der Mittheilung hier wert) 
efunden zu werden. Vor einigen Jahren erbot ſich die Prinzeſſin, den 
ungen Dumas einzuladen, wenn der Kaiſer bei ihr zu Tiſche ſein werde, 
und dem Dichter bei dieſer Gelegenheit die Chrenlegion zu erwirken. 
Allein der Sohn, der, beiläufig gejagt, ſehr viel Unabhängigkeit in feinem 
eden und Benehmen zeigt, wies das Anerbieten mit dem Bemerken zu⸗ 
rück, daß ihm der Orden in keinem Falle entgehen könne, und daß er 
ſolglich nicht nöthig habe, für dieſen Preis eine Art perſönlicher Ver⸗ 
Mlihtung dem Kaiſer gegenüber zu übernehmen. Durch die ſchroffe 
Jurückweiſung denn hat ſich die Prinzeſſin ein wenig verletzt gefühlt; 
iſt die Sache nun wieder ausgeglichen. er 
Der Ton in den Salons der Prinzeſſin iſt ein ſehr freier; die 
„Zote“, die Würze der franzöſiſchen Unterhaltung, die weder Moliere, 
noch Beaumarchais, noch Voltaire, noch Diderot, noch irgend ein fran⸗ 
zſiſcher Schriftſteller, der zu unterhalten ſuchte, verſchmäht, iſt da nicht 
ur geduldet, ſondern ausdrücklich erlaubt. Der zehnte, der hundertſte 
hell von dem, was den Ohren der Prinzeſſin von ihren männlichen 
Gaſten, wie Chaix d'Eſtange dem Vater und Anderen, zum Beſten ge⸗ 
eben wird, machte jede deutſche Leſerin erröthen. Die Prinzeſſin aber 
A cht von Herzen über die derben Schlüpfrigkeiten, wenn fie nur hinrei⸗ 
Bend ergötzlich find. Bisweilen läßt fie ſich ſelbſt zu einer leiſen Zwei⸗ 
U 


Ein Zahltag bei den Indianern in Wisconſin. 


Die Bundesregierung in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
lauft den Indianern ihre Ländereien ab und zahlt dafür Jahrgelder an 
die verſchiedenen Stämme. So kommt ſie für eine geringe Summe und 
auf friedliche Weiſe in den Beſitz von Grund und Boden, läßt denſelben 
vermeſſen und bietet ihn an die Anſiedler feil, welche ſich in den neuen 
Gebieten niederlaſſen. In den nordweſtlichen Staaten iſt die Anzahl der 
Indianer noch heute nicht ganz unbeträchtlich. Ihre Beziehungen zu der 
Bundesregierung werden durch beſondere Beamten, die Aufſeher, Super⸗ 
intendents, vermittelt und dieſe ſollen auch dafür ſorgen, daß die Roth⸗ 
häute nicht beeinträchtigt werden. 

Alljährlich läßt der Aufſeher die in ſeinem Amtsbereich lebenden 
Indianer nach einem beliebigen Punkt entbieten, damit ſie ihre „Annui⸗ 
täten“ in Empfang nehmen. Das geſchah jüngſt auch zu Odanah, La 
Pointe County, Staat Wisconſin. Dort erſchienen die Torch Lake⸗ 
(Lake du Flambeau⸗), St. Croir⸗Bad River⸗ und La Pointe⸗Sippen, 
ſämmtlich dem großen Vollsſtamme der Odſchibwä angehörig. Ihre 
Zahl belief ſich auf etwa dreitauſend. Man hat 1854 mit ihnen ein 
Uebereinkommen getroffen, demgemäß fie bis 1874 Jahrgelder erhalten. 
Außerdem ſind jedem ledigen oder verheiratheten Manne 80 Acker Landes 
vorbehalten worden, welches fie nicht verlaufen dürfen. Ohne dieſe 
Bedingung würden ſie binnen A Zeit Alles für ein paar Flaſchen 
Branntwein (Skitwabu, d. h. Whiskey) verkauft haben. 

Ein Augenzeuge ſchildert den Zahltag in Odanah in folgender Weiſe: 
Ein Häuptling nach dem anderen erſcheint vor dem vom Auſſeher bevoll⸗ 
mächtigten Agenten. Die Häuptlinge niederen Ranges bringen Holzſtäb⸗ 
chen mit, um ſo die Zahl ihrer Augehörigen nachweiſen zu können; jedes 
Stäbchen bedeutet eine Perſon und die Zählung ift raſch vollendet. Als⸗ 
dann werden der Reihe nach die Beutel und Päckchen geöffnet, welche für 


utigteit hinreißen. Ueberhaupt legt fie ihre Worte und Ausdrücke nicht 
auf die Waage, bevor fie ſich derſelben bedient. Und manchmal tönt bei 
ulltem Salon ein wohlgemeintes animal! aus ihrem Munde, mit 


jede einzelne Familie bereit liegen. Jede erhält eine wollene Decke oder 
mehrere Stücke von Wolltuch, Kattun und Muſſelin, fertige Kleider für 
Männer, Hacken, Aexte, Meſſer, Pulver und Pulverhörner, eiſerne 
Fallen, Flinten, Schrot, Zündhütchen, Blei, Oefen, Küchengeräth⸗ 
ſchaften und dergleichen mehr. Auch Geld wird ausgezahlt; der Agent 
hat die mit Silbermünze gefüllten Säckel vor ſich ſtehen, er ſitzt vor dem 
Lagerhauſe und läßt durch ſeine Ausrufer jeden Einzelnen vorladen. Der 
Indianer erſcheint, nimmt ſein Geld in Empfang und berührt dann das 
obere Ende der Feder oder des Bleiſtiftes, welchen der Agent in der Hand 
hält. Auf ſolche Weiſe wird der Empfang des Geldes beſtätigt und der 
Indianer entfernt ſich mit Geld und Waaren, um für einen Anderen 
Platz zu machen. Ein Häuptling überwacht die ſeiner Sippe geleiſteten 
Zahlungen und quittirt für die Geſammtheit in der Weiſe, daß auch er 
die Feder des Agenten berührt. Alle Anweſenden erhalten von Letzterem 
Mehl und Schweinefleiſch als Geſchenk. 


Der ganze Auftritt hat etwas Maleriſches. Zwiſchen den India⸗ 
nern treiben ſich Händler und Hauſirer umher, welche zuvor einen Er⸗ 
laubnißſchein gelöſt haben, und manche gehen beim Verkaufe rechtſchaffen 
zu Werke. Andere ſchmuggeln freilich, trotz aller Verbote, Branntwein 
ein und dieſer namentlich iſt des Indianers Verderben. Für Whiskey 
zahlt er jeden Preis, giebt er Alles hin, was er hat. Ueberhaupt kom⸗ 
men die Jahrgelder raſch in die Hände der Hauſirer. 


Der Zahltag iſt für die Indianer ein Feſt, zu welchem fie aus wei⸗ 
ten Entfernungen herbeikommen.“ Zu Odanah ſah man ſie mit Bogen 
und Pfeilen, mit allen Schaugehängen und Zierrathen; auch ihre leder⸗ 
nen Zelthütten, die Wigwams, führten ſie mit ſich. Alle haben ihre 
Geſichter zum Theil in abſtoßender, abſcheulicher Weiſe bemalt. Jeder 
trägt eine Decke und verkriecht ſich in dieſelbe, wie die Schnecke in ihr 
Haus; er iſt aufgeputzt mit Federn, mit Fellen vom Stinkthier, mit 
Schellen und Glaskorallen, Ohren- und Naſenringen, Bändern und 
allerlei ſolchen Dingen. Federn vom Adler darf nur ein Krieger tragen, 
der bereits mit dem Feinde gekämpft hat; ſo viele Federn er trägt, ſo 
viele Schädelhäute, Skalps, hat er ſchon gewonnen. Die Adlerfedern 
ſind des Kriegers höchſter Stolz. Nur der Tapfere darf ein Stück vom 
Felle des Stinkthieres am Knöchel tragen; ohne ein ſolches zöge er nicht 
in den Kampf. Einige haben Bärentatzen um den Nacken hängen. 
Uebrigens benehmen ſich Alle ſehr friedlich und Unordnungen kommen 
an dem Zahltage nicht vor. 


Der Odſchibwä verachtet alle Arbeit; ſie iſt für ſeinen hochfah⸗ 
renden Sinn zu erniedrigend; mit Geringſchätzung blickt er auf die Ar⸗ 
beiten, welche der weiße Mann verrichtet; und gerade dadurch geht er zu 
Grunde. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 25. Dezember. Der Finanz⸗Miniſter David 
begleitete den im Landsthing vorgelegten Entwurf einer neuen Verfaſ⸗ 
ſung mit der Bemerkung, daß die Regierung die Liebe des däniſchen 
Volkes zu der Verfaſſung von 1849 vollkommen würdige, andererſeits 
aber von der politiſchen Nothwendigkeit einer Abänderung des Wahlgeſetzes 
zu Gunſten der gebildeten und begüterten Volksllaſſen ſei. Wolle man 
ein Zwei⸗Kammer⸗Syſtem beſitzen, ſo müſſe auch eine verſchiedenartige 
Zuſammenſetzung der beiden Kammern eintreten, und aus dieſem Grunde 
habe die Regierung den Entwurf ſo abgefaßt, wie er jetzt vorliege. Für 
die Regierung handle es ſich außerdem um eine ſtärkere Befeſtigung des 
Dänenthums und der Selbſtſtändigkeit, als ſie das Grundgeſetz von 
1849 ermögliche. — Der Finanz⸗Miniſter erklärte in Beantwortung 
einer Interpellation des Etatsrathes Krieger, daß er dauernd die nicht 
penſionsberechtigten vertriebenen ſchleswig'ſchen Beamten unter⸗ 
ſtützen und alsbald 30 derſelben anſtellen würde. (Nat.⸗Z.) 


Afrika. l 
Suez, 26. December, Mittags. [Telegr.] Das Packetboot 
„Hydaſpe“ iſt in der Meerenge von Rhio (zwiſchen den hinterindiſchen 
Inſeln Singapore und Battam) untergegangen. Mannſchaft und La⸗ 
dung des Schiffes ſind gerettet worden. 


Cokales und Provinzielles. 

Poſen, 28. Dez. Zwiſchen dem „Dziennik Poznanski“ und 
der in Brüſſel erſcheinenden „Wytrwalosc“, dem Organ der gegenwärtig 
von Kurzyna und Guttry repräſentirten demokratiſchen Partei, iſt ein 
heftiger Streit über die Exiſtenz der National⸗Regierung ausgebrochen. 
Der „Dziennik Pozuanski“ hatte behauptet, daß die National⸗Regierung 
ſchon ſeit April d. J. faktiſch nicht mehr beſtehe und daß die vorgebliche 
Exiſtenz derſelben lediglich eine Myſtifikation Kurzynas ſei, der durch das 
Fortſpielen der angemaßten Rolle der National-Regierung leichtgläubigen 
Einwohnern des Landes Geld entlocken wollen, um die Mittel zu einem 
behäbigen und luxuriöſen Leben zu gewinnen, unbekümmert, ob dadurch 
Tauſende nach Sibirien lommen und das Land durch Millionen Kon- 
tributionen vollends verarme. Dieſe Behauptung weiſt das Kurzynaſche 
Organ, die „Wytrwalosec“, als einen Ausfluß der im Lande überhand⸗ 
nehmenden Reaktion mit Entrüſtung zurück, und nachdem es ſeinen poli⸗ 
tiſchen Glauben, der, wie es meint, von allen wahren Patrioten getheilt 
werde, dahin ausgeſprochen, daß das zeitweiſe Aufhören des bewaffneten 
Kampfes nur ein erzwungener Waffenſtillſtand ſei, und daß die unab⸗ 
hängige und untheilbare Exiſtenz Polens, Reußens und Vitthauens ledig⸗ 
lich durch den allgemeinen Volksaufſtand wiedergewonnen werden könne 
und werde, fährt es fort: „Nach der Meinung des „Dziennik Poznanski“ 
ſind alſo alle ſeit April d. J. erlaſſenen Aufrufe der National⸗Regierung 
untergeſchoben, alle nach jenem Datum im Lande kämpfenden Inſur⸗ 
gentenführer, wie der General Boſſak und der Priefter Brzosla, alle nach 
jenem Datum im In- und Auslande fungirenden Civilbeamten, Kom⸗ 
miſſare und Repräſentanten, wie Waclaw Przybylski, Fürſt Adam Sapieha, 
Guttry, Kurzyna in Frankreich und England, Graf Dzialynski in 
Sachſen, Demontowicz in Schweden, Graf Plater in der Schweiz, Kar 
luſſowski in den Vereinigten Staaten Amerilas und viele andere Uſur⸗ 
patoren und Fälſcher von Siegeln. Iſt eine ſo frevelhafte Behauptung 
nicht unerhört? Darum ſprechen wir es offen aus und machen ſelbſt vor 
Rußland kein Hehl daraus, daß die National⸗Regierung und die übrigen 
Nattonal⸗Behörden im Lande exiſtiren und thätig find, indem ſie nicht 
blos gegen die Ruſſen, ſondern auch gegen die immer kecker auftretende 
Reaktion zu kämpfen haben. Wir erklären aufs feierlichſte, daß wir dieſe 
Verſicherung nicht auf Grund irgend welcher, ſelbſt der glaubwürdigſten 
Mittheilungen aus dem Lande, fondern auf Grund örtlicher Beweiſe geben, 
die wir in Händen haben.“ Uebrigens meint die „Wytrwalosc“, wiſſe 
der „Dziennik Pozu.“ ſehr wohl um die Exiſtenz der National-Regierung 
im Lande, er wolle aber die ruſſiſche Regierung glauben machen, fie exi⸗ 
ſtire nicht mehr, weil er hoffe, daß die ruſſiſche Regierung dann den Bela- 
gerungszuſtand in Polen aufheben werde. Dieſe Hoffnung fei eitel. 

— Der Regierungs-Haupt-⸗Kaſſen⸗Buchhalter Herr Zeller tritt 
mit dem 1. Januar k. J. in den Ruheſtand. Aus dieſer Veranlaſſung 
verabſchiedeten ſich geſtern ſeine unmittelbaren Kollegen von ihm unter 
Ueberreichung eines kleinen Andenkeus. 

— [Stadt-Theater.] Dienſtag den 27. Dezember: Viel 
Vergnügen. Poſſe von Salingré. Nicht ohne Mißtrauen find wir 
der neueſten Salingréſchen Arbeit entgegengegangen, aber die geſtrige 
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Aufführung hat dieſe große Lokalpoſſe als eine der beſten herausgeſtellt, 
die in letzter Zeit Aufſehen machten. Sie bietet Humor ohne Frivolitä⸗ 
ten. Das Publikum war von Anfang bis zu Ende in heiterſter Stim⸗ 
mung, die größtentheils guten Kouplets mußten ſo lange fortgeſungen 
werden, bis den Sängern der Athem ausging. Herr Ungnad ſah ſich 
ſchon genöthigt, in ſeinen eigenen Schatz zu greifen. Die Poſſe war gut 
vorbereitet und ging in allen Theilen flott, auch der dekorative Theil war 
genügend berückſichtigt. Herr Ungnad, Hieronymus Butzke, war 
jedenfalls der Hauptträger der Poſſe und entwickelte eine außerordent⸗ 
liche Mobilität. 8 

— [Die Weihnachtsausſtellung.] Auf mehrſeitigen Wunſch iſt 
der Schluß der Ausitellung, der durch die Pämienvertheilung geſtern bereits 
erfolgen ſollte, um einige Tage hinausgeſchoben worden, ſo daß zwar dem 
Publikum nur noch bis geſtern Abend der Beſuch der Ausſtellung geſtattet 
war, die Prämienziehung aber erſt am Donnerſtag Vormittag ſtattfindet. 
Unter den Prämien befinden ſich mehrere werthvolle Gegenſtände, wie z. B. 
zwei mit rother Ripps⸗Seide überzogene Damen⸗Fauteuils im Werthe von 
25 Thlr. aus der Polſterwaarenausſtellung des Herrn Sturtzel, ein broncir⸗ 
ter großer Spiegel vom Vergolder Herrn Schlicht, ein runder Mahagoni⸗ 
Tiſch aus der Möbelfabrik von Herrn Buſch, ebenſo eine Nähtoilette aus der 
Bittmann'ſchen Möbelfabrik ze, Im Ganzen kommen über 600 Prämien 
zur Vertheilung, von denen die kleinſten den Werth von 10 Sgr. haben. 

2 Birnbaum, 27. Dezember. [Lebensrettung: Kreistag.] 
In der vorigen Woche fiel der 7jährige Sohn des hieſigen Kaufmanns 
L. Tietz rücklings in eine Wuhne des Küchſee 8. In der unmittelbaren Nähe 
befand ſich Niemand, doch batte der 13 Jahr alte Sohn des Kaufmanns 
J. Soldin das Unglück bemerkt, er eilte zur Stelle und war ſo glücklich, den 
feinem Ende nahen Knaben zu retten. — Zum letzten hier abgehaltenen Kreis- 
tage waren aus der Nitterſchaft 6, aus dem Stande der ſtändiſchen Deputir⸗ 
ten 5 und aus dem Stande der ländlichen Deputirten 6 Perſonen erſchienen. 
Verhandelt wurde Folgendes: 1) Der Etat wurde nach dem vorgelegten Ent⸗ 
wurfe auf 17,325 Thlr. feſtgeſtellt; 2) zu Mitgliedern der Einſchätzungskom⸗ 
miſſion wurden gewählt: die Rittergutsbeſitzer Baron v.Seydlit auf Szrodka, 
v. Sander auf Charcic und Keibel auf Gr. Münche, Glasbüttenbeſitzer 
Mittelſtädt von Marianowo, Kaufmann Braſch von hier ugd Bürger⸗ 
meiſter Wätzmann aus Schwerin; 3) zur Begutachtung der Klaſſenſteuer⸗ 
Reklamationen: Bürgermeiſter Fritz in Zirke, Beigeordneter Margraf in 
Schwerin und Eigenthümer Adam in Gr. Krebhel, zu Stellvertretern: die 
Bürgermeiſter Mack von hier und Wätzmann in Schwerin und Eigenthümer 
Wilde in Mylin. 4) Als Mitglied der Köhrungs⸗Kommiſſion wurde Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Lieutenant v. Kalckreuth auf Muchocyn gewählt. 5) Zu 
Wegebau⸗Kommiſſarien wurden gewählt: die Rittergutsheſitzer v. Kalckreuth 
auf Muchocyn, v. Bennigſen auf Striche und Roſt auf Waitze, Oberförſter 
Krauſe in Vorheide und Domainenpächter Tappenbeck in Grobig. 6) Mit 
der Bezirksveränderung und Einverleibung von 45 Mrg. 124 Qgk., welche 
zu dem vormaligen Rathhauſe in Kähme und mit demſelben zur Domäne 
de: gesort haben, in den Stadtbezirk Kähme war die Verſammlung ein’ 
verſtanden. 

5 Bromberg, 27. Dezember. [Aus Polen; Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerungen; Theater.] Vor einigen Tagen war hier ein deutſcher 
Gutsheſitzer aus Polen in der Gegend von Wloclawek, welcher erzählte, daß 
die ruſſiſche Regierung 10 0 noch eifrig damit beſchäftigt wäre, zu ermitteln, 
wer der ſogenannten polniſchen e bei Erhebung von Kriegs⸗ 
ſteuern u. . w. behülflich geweſen. Mein Gewährsmann wurde unterweges, 
gerade als er im Begriff war, nach Thorn zu fahren, von einem Offizier und 
einer Abtheilung Koſacken angehalten und gefragt, wann und wie viel er an 
Geld dem betreffenden Steuexerheber gegeben. Als der Gutsbeſitzer er- 
klärte, nicht er, ſondern ſein Inſpektor habe das qu. Geld für das polniſche 
Nationaltomite gezahlt, bedeutete ihn der Offfzier, daß dieſe Fu den da ſie 
je 8 zwangsweiſe e weder für ihn noch für ſeinen In⸗ 
pektor irgend welche nachtheilige Folgen haben werde. Die ruſſiſche Regie⸗ 
rung ſei bereits über alle 
dieſes Kreiſes auch ſchon in Sicherheit gebracht, es bandle ſich 144 4717 um 
die Höhe der Summen, die ſie zuſammengebracht, und ob ihre Ausſagen 
demgemäß auf Wahrheit berubeten, Denjenigen Deutichen, ja auch polnischen 

eſitzern, bei denen anzunehmen, daß ſie die Steuern nur unfreiwillig gege⸗ 
ben, und die namentlich ſogleich mit der vollen Wahrheit hervorkämen, ſicherte 
bir 0 7 5 vollſtändige Strafloſigkeit zu; leugnen dagegen würde ihnen 
haden. 

Am erſten Feiertage wurden die Wailenkinder unferer Stadt, wovon in 
dem hier beſtehenden Waiſenhauſe ſich nur 9 befinden, alle übrigen dagegen 
bei Familien untergebracht ſind, mit Liebesgaben, welche durch private 
Sammlungen zuſammengefloſſen, bedacht. Der Decernent im ſtädtiſchen 
8 und Verwalter der Armenkaſſe, Stadtrath Lange, hatte im 
Ganzen 
ſtücke und Eßwaaren 2c. ee hatte. 
damit in Gegenwart des Oberbürgermeiſt 


In ſeiner Behauſung bereitete er 


ers v. Foller und mehrerer Ar⸗ 


gegen 120 Thlr. erhalten, wofür er für die qu. Kinder Kleidungs⸗ 


Steuererheber orientirt und babe die Mebrzabl | 


| MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. D 


N ha Na 59 Waiſenkindern verschiedenen Alters ein Schönes Wei⸗ 


nachtsfeſt.— Herr Schauſpieldirektor Gehrmann giebt mit feiner Geſellſchaft 
ſeit Sonntag bei uns Vorſtellungen, jedoch ohne Muſik, da die ſtädtiſche 
Kapelle (Herr Prahl) oder auch wohl das Komits es für gut befunden hat, 
für den bisherigen Preis nicht mehr zu ſpielen, ſondern pro Abend 2 Thaler 
mehr zu perlangen, worauf Herr Gehrmann jedoch nicht eingegangen iſt. An 
beiden Abenden war das Theater in allen Räumen ausverkauft. 


Dem „Frankfurter Journal“ vom 21. December d. J. wird gefchrieben : 


Der von Herrn Rabbiner br. Lehmann in Mainz herausgegebene „Ifraelit“ 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Waaren⸗Auktion. ., Etz 3 
Im Auftrage des Konkurs ⸗ Verwalters bitte ich: Wilhe 

onnerſtag den 29 i 
tag den 30. d. M. früh von 9 und Nachmit⸗A. Bichslaedt, Tanz und Balletlehrer. 
race r 18. de ur Leid Boldſchmide. “ Wilfpaianinim 

raßſe Nr. 18. die zur Louis Go midt⸗ t 

ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörigen Wgaren⸗ Ultr ae um. 
beſtände, darunter eine große Partie Stabl- 
r. und Rohr⸗Krinolines, baumwollener und 
Sonnenſchirme, 


Berichtigung. a 
In unjerer Bekanntmachung vom 2. d. Mts. werde ich D 
die Verlooſung der 4% Pfandbriefe betreffend, werds ich 
ſind nachſtehende Druckfebler vorgekommen: 
Nr. 1 75 Wieſkowice ſtatt Wieckowice 
A 5 


tags von 2 Uhr ab im 


ö r. ; 
Nr. 36511,681_ Mnichy, München, Kreis 
Meſeritz, ſtatt Birnbaum, & 100 Tol 
Nr. 6954385 Dziewierzewo, ſtatt Nummerſſeidener 
69. 7385 à 25 Thlr. 
Nr. 69/7486 Wegry II. Weaierſzezyzna, 
41/4639 Sony, ſtatt Nr. 41/5639 
a 50 Thlr. W. 63. l 
89./10,106 Swierczyna à 25 
W. 64, ſtatt J. G4. 
3 1 1 Witkowo à 25 Thlr. W. 62, 
ten 6 
Nr. 51/8921 Zerniki & 25 Thlr. J. 60, ftatt 
lch Berburi ref werben 
welche hierdurch reetificirt werden. 
Poſen, den 21. Dezember 1864. 
General-Landſchafts-Direktion. 


Polizeiliches. 
Den 26. Dec. e, auf der Straße 
Ein alter Biſam⸗Pelzkragen. 


Bekanntmachung. 
Am 16. Januar 1865 


von 8 10 Uhr ab 
werden in loco Pudewitz durch unſeren Exe⸗ 
kutor Pieozynski verſchiedene Meubles, Por⸗ 
zellan⸗ und Glasſachen, ſowie Bilder im Wege 
der Auktion öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Schroda, den 23. Dezember 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
Salarien⸗Kaſſen⸗ Verwaltung. 


Regen- 
Gummiſchuhe 
Handſchuhe, 


und 


garns, Bänder, Taſchen⸗, 


hier werde ich am 


gefunden: 


ſteigern. ye 


Penſion!! 


Penſtonäre hält, eine Penſion 0 


Kü in en 
€ ry. ! üll, Spitzen, Taſchentü⸗ 
ſtatt Zydowo, Kreis Gneſen, 1 25 Thlr. cher, wollener und baumwollener Strümpfe, 
Zwirn⸗ und Battiſtknöpfe, franzöſiſchen Strick⸗ 
L hen, Haare, Zahn⸗ 
Thlr. und Nagel⸗Bürſten, Friſir⸗, Einſteck⸗Staub⸗ 
und Taſchen⸗ Kämme, Netze ꝛc. meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Mannheimer, Igl. Auktions-Kommiſſar. 


Möbel- ꝛc. Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichtsſich mir hiermit, 
Verſicherung gegen Feuer ꝛc. angelegent⸗franko unter N. 
poste restante einzuſenden. 


Holzverkauf. 


In der Herrſchaft Runowo, Forſtrevier 
auerwald, kommen fortan alljäbrlich 20 
8 25 Morgen, mit ca. . Eichen 
beſtanden, zum Abtrieb und fo 

„Morgen ſtehende Hölzer im 
miſſionsweiſe verkauft und verſiegelte Gebote 
bis zum 15. Januar angenommen werden. 
Der betreffende Forſttbeil kann nach Meldung 
ierjelbft in Augenschein genommen und die 
Verkaufsbedingungen eingeſehen werden. 
Nunowo bei 


Freitag den 30. Dezember 
Vormittags von 9½ Uhr ab im Aukti⸗ 
onslokal Magazinſtraßße Nr. 1. Möbel, 
Pfefferküchlerwagren, Porzellan⸗Service, 
zelne Goldgegenſtände ꝛc. und um 11 ut 
einen halbverdeckten Kutſchwagen öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare 3 

Ayohtes 
gerichtl. Auktionator. 


Für einen ſehr geſitteten 13jährigen Knaben 
wird bei einer anſtändigen evangeliſchen Fa⸗ 
milie hierſelbſt, die einen nahrhaften Tiſch 
führt, ein Pianoforte beſitzt und ſonſt keine 

eſucht. Honorar 
120 Thlx. exkl. Wäſche. Adreſſen werden unter] 
A. Z. Poſen poste rest, erbeten. 


unterrichts-Anmeldungen er⸗ 
Imeplap Nr. 4. (Wohnung bei 
. und Frei⸗ Herrn Neumeyer.) 


Etwaige Tan 


Allgemeine Feuer⸗ u. Trans: 
port⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Leist in Holland. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kennt- 
niß, daß wir dem Kaufmann Herrn @esstan| 
te in Czempin eine Agentur obiger 
Geſellſchaft übertragen haben. 

Bromberg, den 26. Dezember 1864. 
Die General⸗Agentur der Ültrajeetum 
Gebrüder Hirschfeld. 


ie mir übertragene Agentur ſſucht. 


für 
lichſt zu empfehlen. 


Feuerungen und Rauch betreffend. 


Da in meinem Geſchäft die gewöhnliche Winterpauſe eingetreten if ich nu 
Zeit und Muße genug, ee eee 
lade ſomit alle diejenigen ein, die vom Rauche beläſtigt werden, ſchlechte Feuerungel 
beſitzen oder auch zuviel an Brennmaterial verbrauchen, ſich gefälligſt an mich 
zu wollen. Meine Wege, Beſichtigungen der Objekte und Lokalitäten hier in der Stab 
ſofern fie keine baaren Auslagen erheiſchen, koſten nichts; ich bin gern bereit, eine 
Jeden ſichere und praktiſche Anweiſung zu geben. Nur bei einer Veränderung, N 
meine perſönliche Leitung gewünſcht, wird ein 


en N 
500 — 1500 

Stück ſtarke Kiefern⸗Schneidehölzer, in der 
a a Nähe eines flößbaren Waſſers oder einer 
Auf obige Anzeige Bezug nehmend, erlaube Schneidemühle gelegen, werden zu kaufen ge⸗ 
Gef. Adreſſen mit Preis Angabe find 


aus Lince. 5 
HOTEL DE BERLIN, Gutsbeſitzer v. Otocki aus Gogolewo, Landwirth Niß 


iſt die geleſenſte jüdiſche Zeitung. Die Fülle, Gediegenheit und Mannigfe 
tigkeit des Inhalts, der wundervolle und dabei doch einfache Stil, ein WIE 
liches Feuilleton, daß die ſchönſten Blüthen orientaliſcher Poeſte in eleg hr 
teſter deutſcher Gewandung bietet, eine ebenſo rege wie umſichtige und ta 4 
volle Redaktion — das Alles erklärt es hinlänglich, weshalb die in Rede fl 
hende Zeitſchrift eine fo ungemein beliebte iſt. Herr Dr. Lehmann, ein 
der geachtetſten jüdiſchen Gelehrten der Gegenwart, verſteht es, für ie 
Unterhaltung und Belehrung feiner Leſer in gleich ausgezeichneter Wel 
Sorge zu tragen. — 
Die Stimme des Vorurtheils verſtumme, 7 
wo das unanfechtbare Zeugniß der auf Erfahrung beruhenden Wahrheit aus 
dem Munde hochachtbarer Perſonen lauter ſpricht, als alle eitle Selbſtaß 
preiſung. — In einem Schreiben des königl. Landraths des Anklamer Kreil 
ſes Herrn v. Oertzen an den Anklamer Depoſitär des L. W. Egers ſche 
ie äußerte ſich dieſer hochgeſtellte Beamte folgende 
maaßen: 
„In der Vorausſetzung, daß dies vielleicht von einigem Werth fi 
„Sie ſein mag, kann ich es mir nicht verfagen, Ihnen mitzutheilen, dan 
„der neulich bei einem heftigen Katarrh und ſehr quälendem Krampfhu 
„an deſſen ſchleuniger Beſeitigung mir ſehr gelegen war, von Ihnen be 1 
„gene Fenchelhonig⸗Extrakt (von L. W. Egers in Breslau, Meſſergaſſe 10 
„zum Bienenſtock,) mir überraſchend gute Dienſte geleiſtet bat, jo daß in 
„den Gebrauch dieſes angenehmen Mittels für ähnliche Beſchwerden 
„gelegentlich empfeblen kann u. ſ. w.“ it 
Fügen wir dieſer ſo ehrenden Anerkennung für heute noch nachſtehende 2 m 
einander im Biderm bang fie ende Briefe hinzu: 
Herrn L. W. Egers in Breslau. 
er Waldenburg, den 4. September 1863. f 
Wenn Ihnen ſchon die wiederholt von mir eingehenden Beſtellungen au 
Ihr werthvolles Fabrikat, den Schleſiſchen Fenchel⸗Honig⸗Extrakt, ein —0 
weis ſeiner immer 5 7 Anerkennung fein muß, ſo iſt dies einerſel 
für mich eine Freude, dieſem vortrefflichen Mittel im hieſigen Kreiſe Einga 
verſchafft zu haben, andererſeits eine beſondere Genugthuung, Ihnen ben 
von einem ſehr achtbaren Herrn — Lehrer Waeber in Dittersbach 
Waldenburg — ein Dankſchreiben einſenden zu können, welches die über 
raſchende Wirkſamkeit Ihres Fenchel⸗Honig⸗Extrakts aufs Neue in v 
Wahrheit bekundet und nur im Intereſſe Leidender der Oeffentlichkeit über“ 
geben wird u. ſ. w. 
Achtungsvoll ergebenſt , Nobert Bock. 
Herrn L. W. Egers in Breslau. a 
Empfangen Ew. Woblgeboren hiermit meinen herzlichen Dank für ME 
geſchätztes Fabrikat. Ihr Schleſiſcher Fenchel⸗Honig⸗Extrakt, bezogen aus 
der Droguerie⸗Handlung von R. Bock in Waldenburg, hat bei mir übel 
raſchende Wirkung gehabt: mein Sruftiäimenn, verbunden mit Huſten um 
Heiſerkeit, waren ſchon nach Gebrauch einer kleinen Flaſche vollkommen be 
feitigt, fo daß ich mich bald wieder eines hellen und klaren Sprachorgam 
erfreute. Lindernd wirkte Ihr user auch bei ſehr veralteten Huſten meine 
Mutter, jo daß wir von dem fortgeſetzten Gebrauch die beſten Hoffnun 
hegen. Dittersbach bei Waldenburg, den 4. September 1863. 
Achtungsvoll Waeber, Lehrer. 
. Der L. W. Eger'ſche Fenchel⸗Honig⸗Extrakt iſt einzig und allen 
ächt zu haben in Poſen bei Frau Amalie Wuttke, Wall 
ſtraße 8/9, & Flaſche 18 Sgr., „ Flaſche 10 Sgr., 3 Flaſchen 17, Th 
Für Bromberg bei . Hegewald, für Frauſtadt bei D 
Neustadt, für Kempen bei enen Bruns, für Oſtro 
bei M. Berliner, für Krotoſchin bei 4. Levy, für 
ſtein bei Herrmann Hh, für Schmiegel bei War 
Husse. Man laſſe ſich nicht durch Nachahmungen täuſchen 
Beſonders zu beachten iſt, daß jede Flaſche das Etiquette, Siegel und Fall 
mile des Erfinders L. W. Egers in Breslau, Meſſergaſſe 17, „zum Bienen, 
ſtock“, trägt. Die gratis dazu gehörige Gebrauchsanweiſung enthält auß 
vielen Atteſten ꝛc. auch das Allerhöchſte Dankſchreiben Sr. Mäjeftät des 
Königs von Preußen, d. d. Berlin, 15. Dezember 1862. 4 


Angekommene Fremde. 
i Vom 28. Dezember. f 
OEUMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Mitterautsbeſitzer v. Treskow all 
Owinsk, v. Bienkowski aus Smuſzewo und Nowacki aus Liſſa, di 
Kaufleute Samter aus Liſſa, Meier aus Stettin, Henſchel aus Som 
merfeld und Bitterlich aus Gierswalde, die Gutsbeſitzer Zychlinss 
aus Brzuſtowig und Frau Zborawska aus Wongrowig. u 
„Die Kaufleute Franck, Bernhard, Arenbei 
und Hammer aus Berlin, die Weinkaufleute Laboume aus Men 
ſault und Jaques aus Breslau, Rechtsanwalt Klemme aus Or 
Poſthalter Gerlach nebſt Familie aus Wierzyce, Kommiſſionär Wil 
kowski aus Thorn, die Gutsbeſitzer Nickel aus Polskawies und Leh 
mann aus Pawlowo. a 
SCHWARZER ADLER. Agronom v. Pagowski aus Kornatowice, die Guts 
beſitzer v. Radonski aus Bieganowo, Voge aus Oſtrowo und v. Twal 
dowski aus Xions, Rentier v. Clauſſen aus Liſſa, Frau Jakubowich 


mann aus Sawitowice, Holzhändler Pohl aus Stroppen, Frak 
Bürgermeifter Machatius aus Gneſen, Forſtkandidat Dang al 


Zielonka. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Bauführer v. Sänger aus Buß 
Feldmeſſer Koch aus Zerkow, Gerichtsiefretiv Meyer aus Bir 
baum, die Kaufleute Tarlau und Kſiekoleski und Vorwerksbeſite⸗ 
Bierwagen nebſt Sohn aus Grätz. 1 


auch anderen ehrlichen Leuten Gefälligkeiten zu erweiſen um 


w 10 


angemeſſenes Honorar beanſprucht. 
. Schwab, Architekt, 
Müllenſtraße, bei Herrn Kratochwill im Nebengebäude. 
Gänzlicher Ausverkauf. 
Den Ausverkauf fortſetzend, 
verkaufe ich alle noch vorhan⸗ 
denen Artikel zu bedeutend 
berabgeſetzten Preiſen, na⸗ 


mentlich: — 
Gimpen und Roſetten in fi 


A. 21 Neuſtadt bei Pinne 


Die Geſellſchaft verſichert gegen feſte undi 
ſolide Prämien Gebäude, Mobilien, Waa⸗ 
ren, Landwirthſchaftliche Gegenſtände ꝛc. 
Proſpekte und Antragsformulare werden jeder⸗ 
zeit unentgeltlich verabreicht. Auch iſt der] 
Unterzeichnete gern bereit, jederzeit jede weiteref bi 
Auskunft zu extheilen : 
zempin, den 26. Dezember 1864. 

Guslav Otte, 

Agent der Ultrajectum. 


In Lekno Dom. 
liche fete Sr 

große fette Ham⸗ 
8 mel zum Verkauf. 


ein⸗ 
1 Uhr 


ablung ver⸗ 
eweski, 22 


8 pr. Bahnhof N F. W. Wagner, 
Heinrich, Wilhelmsplatz 16. 8 


Dominial⸗Rentmeiſter. 


ſchwarz und kouleurt, 
Seidene Bänder in allen Far- | 
ben und Breiten, \ 
Gummiſchuhe für Herren u. 
Damen, fo wie Gummi⸗ 
22 bänder und Schnuren, 
Seidene und Kameelgarn⸗Kleiderſchnu 
tere 8 Ellen = 1 Sgr., 
erren⸗Glackebandſchube in allen Farben 
chwarze und weiße Blonden, jo wie ball 
wollene Spitzen, ye 
Möbelgimpen, baumwollne Franzen, Knop 
orten u. ſ. w 


leb“ 
en zunächſt ca. er 
anzen 


ſub⸗ 


(Beilage.) 


annähen, baudverzieren, wat 


den 


304. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 28. Dezember 1864. 


!!Hötel Mylius, Parterre Nr. I. 
Von Donnerſtag den 29. Dezember an: 
Ausſtellung 

der echt amerikaniſchen Nähmaſchinen 


aus der Fabrik von 


(nicht zu verwechſeln mit den vielfach nachgemachken). 


erreichten Maſchinen ſ 


or 


Iwecke, ſo wie ganz beſonders für den Familiengebrauch. 


die 


Ausfe 


Annehmlichkeit und Rentabilität in jedem Haufe die jetzt jo allgemeine Anſchaffung. 


ft Unterzeichneter ladet ein bochgeehrtes Publikum zum gef. Beſuch der von ihm aufge⸗ 
bellten und arbeitenden Maſchinen ergebenſt ein und können Proben zum Arbeiten mitge⸗ 


racht werden. 


in größter Auswabl empfiehlt billigſt Salomon Lewy, Breiteſtraße 21. 
—— — — . ——— . vr 73—ĩÜ22..———— 2. ing 
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IN fin reger Appetit nach dem Gebrauche 


ig 
f Überſchicken, und kann 


age Seinen ben 3000 Thlr. 


ae für ein 3 S h Hy⸗ 
potbef gegen pupillariſche Sicherheit bald oderſpon George 1865 eine Stelle auf einem größeren Dr. Ludwig Sachs von hier, zeigen wir bier“ 
auch ſpäter geſucht. Offert. unter Adr. A. 22. Hi 5 tauffg luft 0 10 8 


J. P. Greim in Frankfurt a. II. 


J becackzmzablenden Gewinnen von Fl. 100 jeder, müſſen auch in dieſen Ziehungen die 
. und über 100 Gewinne a Fl. 1000 gewonnen werden. 


1 Eier aus, weshalb man ſich bei Beſtellungen 25. e an daſſelbe zu wenden beliebe. 
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welche das ſchlechteſte Waſſer rein und trinkbar machen, empfieblt für Hausbaltungen, 
Landwirtbſchaften, Fabriken, Kaſernen ꝛc. 


blaſti 8 Ihrer Fabrik haben ſich bis jetzt ſehr gut bewährt. — Entſchieden 
—.— Selben den Vorzug vor den bierorts überall noch im Gebrauch befindlichen 


nach den vielen eingehenden Beſtätigun⸗ 
ö 1 au . 2 dale LI ee a - 
esbhalb denn auch die Nachfragen nach Dem hochheehrten Publikum fage ich mei⸗ 
ne n e 1 nen werhindlichſten Dank für den zahlreichen 
alle eingehenden Beſtellungen rechtzeitig Zuspruch während des diesjährigen Jahrmark⸗ 
F zeitig tes beim Verkaufe von Pfefferkuchen⸗Waaren. 


Deren F. A. Wald, Hausvogteiplat 7. 


welches trotz vielfach dagegen angewand⸗ 


1 


. Kletschoff, Krümerſtraße 12. 
1 * 2 d. 1 b 2 2 N 
| Auen bi ust de, Woſſertr. li. | Lotterielooſe 


II. Schott aus Hamburg, 
Hauptagent für Weeler $ Wilson, New⸗Nork. 
Sprechſtunden von 9— 1 und 3—5 Uhr. 


| Dreijährige Garantie. — Illuſtrirte Kataloge, Probenäthe, fo wie gründlichen 


Unterricht gratis! 


Conto-Bücher 


Waſſer⸗Filtrir-Apparate, 


die Fabrik plaſtiſcher Kohle in Berlin, Engelufer 15. 
Proſpelte gratis, 
ie Fabrik plaſtiſcher Kohle in Bexlin. 
ee „ 0 obe den 28. Oktober 1864. 
Die bei der bieſigen Beſatzung ſeit Februar im Gebrauch befindlichen Filter von 


ültrir⸗Apparaten älterer Konſtruktion, da fie reineres Waſſer liefern und die ganze 
ken des Filtrirens eben jo einfach als praktiſch iſt. 
a 5 75 Lazareth⸗Inſpektor, 
beauftragt mit Wahrnehmung de 


— 


. 2 eee Vigognia Estremadura 
Neige een | 
Stärkungswein 


Ein neuer Flügel 


und 


bewährt ſei itätiſchen Eigenschaften Nliſt vom 1. Jauuar ab billig zu vermietben. 
ewährt feine Fanitätifch i Näheres hierüber Gerberdamm Nr. 1 


auszufübren. ! j 

ndem wir darum wiederholt auf die- 
es lieblich ſchmeckende Getränk aufmerk⸗ 
am machen und noch bemerken, daß es 
kaum ein vorzüglicheres Präfervativ 


Leon Majewski, 


Pfefferkuchen⸗Fabrikant. 


gegen die Einftüſſe der jetzigen käl. J Morgen Donnerſta Abends 6 Uhr, lebende 
teren Jahreszeit giebt, laſſen wir bier II Hechte, Barſe und % 


leie. 
Moritz Briske. 


Neunaugen 


einen ferneren Beweis feiner Güte folgen: 
Berlin, den 8. Oktober 1864. 


5 5 hier. 
Seit einiger Zeit batte ich mir durch 
Erkältung ein Magenübel zugezogen, 


einem Freunde wurde mir Ibr„Geſund⸗ 
eits⸗ und Stärkungswein“ empfob⸗ 


Alle Diej 


en drei Flaſchen einer weſentlichen 


Veſſerung zu erfreuen, auch ſtellte Sich olche baldigſt an Unter 


und Diejenigen, welche 


5 
iin das Lehel womöglich ganz zu be- Unterzeichneten zu wenden, 

ſeitigen, erſuche ich Sie biermit, mir bal⸗ Poſen, den 28. December 1864. 

ſt noch 3 Flaſchen von * Weine zu N Hi. Schneider, 


mit gutem Gewiſſen allen Magen 


Robert Schafft, Kaufmann, 
Kreuzſtraße 5. Parterre. 
Generaldepöt in Poſen bei 
zur Beförderung an die Exp. dieſer Zeitung. 


verſendet Saston, Kloſterſtr. 46. Berlin. 


nnen 


Das Bank- und Stants- Eſtenten - Gefchäft 1525 


berſendet zu ſämmtlichen Jiehungen gültige, unter der Garantie der Frankfurter 
Regierung ausgegebene 


Original⸗Prämien⸗Antheile, 
(keine Promeſſen), 5 
Ne 
„ 5 ! en „Uegt darin, 
daß Felde Klon ius aufe einiger Monate ihr Ende erreicht haben. — Außer 6260 darin 


Witalpreiie von Qmal Fl. 100,000, 50,000, 30,000, 15,000, 10,000, 5000 


Obiges Bankhaus zahlt die Gewinne in allen Städten Deutſchlands baar in 
ebungsliſten und Pläne gratis.) 


Wheeler & Wilson in Vew⸗Vork 


Dieſe trotz aller Reklame von keiner Nachahmung 
chließen alle Vorzüge eines für jede 
Art von Näherei praktiſchen Syſtems in ſich. Die neuer⸗ 
dings erfundenen Apparate find denſelben beigegeben, wo⸗ 
durch man ohne ein Juthun der Hand kann ſäumen) 
Band einfaſſen, Kappnaht nähen (podszewkowa,, 
ſontogiren, fälteln, kräuſeln, Schnur ein⸗ und 
tiren, baspoil⸗ und galloniren. Dieſe Maſchinen nähen 
feinſten Mouſſelin bis zum dickſten Tuch mit Seide⸗, Leinen⸗ oder Baumwollfaden 
ch gut und ſchnell, 500—2000 Stiche pr. Minute und eignen ſich für alle induſtrielle 


Die einfache und ſolide Konſtruktion und dadurch bequeme Handhabung, das gefällige 
ben derſelben wurde anerkannt durch Verleihung der erſten Preismedaillen auf den 
Juduſtrie⸗Ausſtellungen in Paris 1861, London 1862, 
1863 und Danzig 1864. en a ’ r 
Tauſende von Maſchinen ſind jetzt ſchon in Deutſchland in Anwendung und bezeugt 


inz und Königsberg 


r Garniſon⸗Verwaltungs⸗Geſchäfte. 


i b f 
We ee . ebe Ger. 


in Y, Schock-Füssern werden ununterbrochen 
versandt von J. C. Cross in Danzig. 
er Mittel nicht weichen wollte, Bau (Leb. Hechte u. Band. Donnerſt. A. b. Kletſchoff. 
enigen, welche an den verſtorbenen 
ken, und babe ich mich nach Verbrauch . Schießhaus⸗Reſtaurateur Gottfried Krahl 

i Zahlungen zu leiſten haben, werden erfucht,| . 0 
ichneten abzuführen ſhildeter Landwirth, Schüler von A. Stöck⸗ 


5 orderungen an den⸗hardt in Tharaud, der längere Zeit verſchie⸗ 
jelben haben, ſich deshalb ebenfalls an denſdene Güter mit Erfolg bewirthichaftet, beider 


7 it in A tur» und In⸗ er a 0 7 7 — . | er 
I . gehn Berkinnieh en Bach. Die täglichen Gewinnliſten] Stadt-Theater in 5 
alter mit 3 bis 400 Thaler Gehalt undſzu der am 4. Januar beginnenden 18ten ede 


ch denfelben W Hobe Gaſſe 4. (St. Martin.) _ 


Jür Auswanderer und Reiſende. | Krankenkaſſen⸗ Verein. 
Gleich den vorangegangenen Jahren werden durch meine Vermittelung vom 1. März General: Verſammlung 


1865 ab, jeden 1. und 15. des Monats in Lambert's Salon 
ab Hamburg und Bremen Donnerſtag H 8 Uhr. 
die ſeetüchtigſten Segelſchiffe nach a . Nang Mitali 
Newport, ee Rs: ſo 1 2 nah anderen Hafenplägen A merika's, U Wahl des ee, titglieber, 
3 „ebenfo nach Auſtralien e eindarztes 
zu den gllerbilligſten Ueberfahrtspreiſen expedirt. 9 Ausgabe n 
ußerdent erpedire ich regeſmäßig ſeden Sonnabend abwechſelnd ab Hamburg und] Die nen ſich meldenden Mitgleder werden 
Bremen für pe effet 89 Ke 0 Ei def bie 0 d fürs Zwiſchen [a diefem Tage noch Ohne Zahlung des Eine 
Ur die erite Kajüte 15 r., für die zweite Kajüte r. und für's Zwiſchen⸗ r 
Pine ale 11 19 Kon. betzogen, für Kinder im Alter bis zu 10 Jahren dieſtrittsgeldes aufgenommen. Der Vorſtand. 
älfte und unter 1 Jahr alt 3 Thlr., 8 . 
Fur die Dampſſchiffslinie ab Hamburg iſt außer mir und den durch mich in den Pro⸗ Permanente gewerbliche 
vinzen angeſtellten Agenten, wie dies die allwöchentlich Seitens der Direktion der Hamburg⸗ Weihnachts = Ausstellung 
Amerikanischen Badetfahrt-Aftien-Gefellichaft faſt in allen Zeitungen ꝛc. erſcheinenden An⸗ in Hellers Hölel 
zeigen ergeben, Niemand befugt, Ueberfahrts⸗Verträge F g f Fe je ee 
Auf portofreie Bat ertheile ich bereitwilligſt jede beliebige Auskunft unentgeltlich] Die Ziehung der Prämien findet am 29. 
unter Beifügung meiner Prospekte, enthaltend alle für den Auswanderer ſprechenden Vortheile,[d. M. von früh 9 Uhr ab ſtatt, die Ver⸗ 


5 N theilung derſelb folgt gegen Nückgab 

H. C. Platzmann, in Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2. s bete enden dase partowt von 
Königl. preuß. und für den Umfang des ganzen Staats konzeſſionirter General Agent, [Nachmittag 2 Uhr ab. 
S. Socher in Poſen. Das Komite. 


ſo wie deſſen Spezial-Agent 
Ein möblirtes freundliches Zimmer 5 5 
iſt von Neujahr ab zu vermiethen Wron⸗ Der Niederschlesische Anzeiger be 
kerſtraße Nr. r., 1 Treppe. ginnt mit 1865 ſeinen 57. Jahrgang. Das Blatt erſcheint wöchentlich Zmal und 
Breiteftr. 21. iſt eine ‚Heine Wohnung nebſt das Quartal koſtet bei allen Poſtanſtalten 18¾ Sgr. Das Blatt iſt wegen feiner 


Zubehör ſofort zu vermiethen. I großen Verbreitung zugleich eins der bedeutendſten Anzeigeblätter Niederſchleſiens. 
Grofe Ritterſtraße Nr. 14. iſt eine 


möblirte Stube, 2 Treppen boch ſofort bil⸗ Die Expedition zu Glogau. 
lig zu vermiethen. 


Kanonenplaß Nr. 9 im dritten Stock links Mit dem 1. Januar 1865 beginnt ein neues Abonnement auf die in Berlin im Ver⸗ 
5 7 Stube für ein oder zwei Herren zu ver⸗Tlage von Frame Duncker erſcheinende 

PE 

Ein großer Laden Breiteſtraße Nr. 12., 
welchen Herr Pulvermacher bisher benutzte, 
iſt mit oder ohne Wohnung zu vermiethen. Nä⸗ 


heres beim Eigenthümer daſelbſt. 


Bergſtr. Nr. 15. ift der 2. Stock vom 1. 
April k. J. ab zu vermietben. 


Volks - Zeitung = 


Organ für Jedermann aus dem 
Preis vierteljährlich bei allen Königl. Preuß. Poſtanſtalten 25 Sgr., bei allen außer 
preußiſchen Poſtanſtalten 29 Sgr. 

Treu dem Programme, welches fie am erſten Tage ihres Erſcheinens aufgeſtellt, bat die 
Volks⸗Zeitung unbeirrt durch die wechſelnde Herrſchaft der Parkeien Tag für Tag, Blatt für 
vermiethen. Wo? ſagt die Exped. dieſer Ztg. Vat N 12 > 30800 = Be 12 A Wolle 1 tn Naben 
Ei 8 are 5 rfaſſung. Sie hat das Ziel des Stagtes in dem Woble der Bürger deſſelben gefunden, 
ne grofie unmöblirte Stube wird — aber ſie ſucht die Erreichung dieſes Zieles nicht durch den Einfluß von oben ber berbeizu⸗ 


5 
D 


Ein möblirt, Zimmer ift vom 1. Januar zu 


Neujahr zu miethen geſucht. Adr. . 
itbograpbiiche Anſtalt von W. Decker & Co 


fübren, ſondern ſie will das Volk fähig machen, ſelbſt an der dauernden Befeſtigung ſeines 

Rechtes und Woblergebens zu arbeiten. In dieſem Sinne beſpricht das Blatt die politiſchen 

und die renn in beiden hält ſie an dem Grundſatz feſt: „Hilf dir ſelbſt!“ und 

die große Verbreitung, welche die Zeitung gefunden, liefert den beſten Beweis, daß ſie damit 

Nebe gung. ! 1 die wahre Meinung des Volkes ausdrückt. So hat die Volkszeitung gekämpft und in gleicher 

Ein Burſche wird verlangt bei Weile wird fie den Kampf ſortſetzen für das Recht und das Wohl des preußiſchen, die Ein⸗ 
Gebr. Horach. beit und Freiheit des deutſchen Volkes. 


Sffene Stelle. Der Fur Ankündigungen aller Art finden durch die Volks⸗Zeitung die weiteſte Verbreitun 
rentablen Ge anch Einen und ſei fie auch dazu angelegentlich empfohlen. A 
gewandten, befähigten Mann für Buch⸗ 

1 


Ein der deutſchen und polnischen Sprache 
Aieendef Korreſpondenz⸗Sekretär 15 
Nebenb 


eſchäftigung Bergſtr. Nr. 4., Parterre. 


1 . 
haltung, Briefwechſel und Nechnungs⸗ 
fübrung zu engagiren. Den praktiſchen 


Die 
1 0 7 „ 
Betrieb leitet der Herr Prinzipal ſelbſt 
und bedarf deshalb nur eines thätigen II 
und zuverläſſigen Geſchäftsvextreters, E E Net — el Un J 
dem er eine dauernde und gut jalarirte 
kunft erte rantiren kann. Nähere Aus⸗ 
ft erg 


Organ der N artei in Pommern. 
(Redakteur G. Wiemann) 
Auflage 3000 Exemplare, 
erſcheint täglich zweimal und iſt gegenwärtig das in der Provinz Pommern am 
meiſten verbreitete und geleſene politiſche Hall Außer täglichen freiſinnigen 
Leitartikeln und zahlreichen Original⸗Korreſgondenzen, enthält dieſelbe eine ſorg⸗ 
fältig zuſammengeſtellte Ueberſicht der Tagesereigniſſe, ein intereſſantes Feuilleton, 
alles Bemerkenswerthe über Provinzial⸗ und Lokal⸗Vorgänge, ſowie die für das 
kaufmänniſche und landwirthſchaftliche Publikum wünſchenswerthen Berichte und 
Notizen. — Der Preis pro Quartal beträgt bei allen Poſtanſtalten 1 Thlr. 17½ 
Sgr.; der Inſertionspreis pro Petitzeile 1 Sgr., und empfiehlt ſich das Blatt 
ſeiner großen Verbreitung wegen ganz beſonders zur Aufnahme von Inſeraten. 
Stettin. Verlag von H. Schönert's Erben. 


un 


eilen 
. Gölsch 5 Comp. 
in Berlin, Zimmerſtr. 48a. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber ver 
Eleve wird ſofort geſucht zu Groß · Staro⸗ 
lenka bei Poſen. 


| Als Inſpektor eines größeren Torf 


bruchs wird ein ſolider, ſicherer Mann zu 
engagiren geſucht. Der zu Engagirende 
braucht Fachkenntniſſe nicht zu beſitzen, 
muß aber mit ſchriftlichen Arbeiten Be. 
ſcheid wiſſen. Weitere Auskunft ertheilt 
bereitwilligſt der Kaufmann I. F. I. 

örner, Berlin, Krauſenſtr. 14. 


b oſen. 
15 { Mittwoch, zum erſten Male wiederholt: Viel 
Münch pro anno zu engagiren ge⸗[Königl. Preußf. Klaſſen⸗Lotterie erſcheinen Vergnügen! Große Poſſe mit Geſang und 
Ferner können mehrere Meifende, 
Korreſpondenten und Lager-Kom⸗ 
mis dauernde und vortheilhafte Stellen 

nachgewieſen erhalten durch 

F. W. Senftleben, Berlin, 
Büſchingsſtraße 15. 


Ein erfahrener, praktiſch und theoretisch ger 


wie bisher fofort an jedem Ziebungstage, und Tanz in 3 Akten und 6 Bildern mit Benutzung 
ift auf dieſelben zu abonniren für Poſen beiſeines franzöſiſchen Sujets, frei bearbeitet von 


Herrn Ar. Brandt, Breiteſtraße 11 und] Salingre, Muſik von A. Lang. 1. Abth.: Eine 
bei mir. — Abonnementspreis bei Franko⸗Whiſtparthie in Luckenwalde. 1. Bild: Die 
Zuſendung nach außerhalb 1 Tblr. 5 Sgr.] Sparhüchſen. 2. Bild: à la carte, 2. Abth.: 
und für das Extrablatt 5 Sgr. — Franko - Abentheuer in Berlin. 3. Bild: e 
webe rechtzeitig erbeten. 4. Bild: Ein Architektenball. 3. Abth.: Glück⸗ 


un liche Reiſe. 5. Bild: Ein geheimer Agent 
0 a a 6. Bild: Es giebt noch eine Vorſebung. 

in Berlin, Prinzenſtraſſe 81, Donnerſtag, zum erſten Male wiederholt: 
Herausgeber der tägl. Gewinnliſten der Königl.][ Hans Lange, oder Pommerſche Treue. 
Landessprachen mächtig u. im Beſitz vorzüg⸗ Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. iſtoriſches Schauspiel in 4 Abtheilungen von 


andes n ; . aa ı . 1. Abtb.: D 
fer Seugnife iR, Win tie deen . S. 31. XII. A. 6. b. [I] u. 8% a ee 2. Albit: Eure J g 

ndwir aftlichen eſitzes zu iehmen. 3 / 5 He i ! I 288 
Geehrte Herrſchaften, die dgrauf zu veflektiren ee Schw. M. ; — 3, Abtb.: perzog iſt er doch! 4. Abth.: Der 
Familien⸗Nachrichten. 


0 \ . Zweikampf: 
eneigt wären, werden gefälligſt ſich an die Breit Nobert der T 
„wären, wer . Freitag, Robert der Teufel. Große Oper 
Adr. . pr. Exped. dieſ. Zig. wenden. [ Die Verlobung unſerer jüngften Tochter 
Johanna mit dem praktiſchen Arzte, Herrn 


N in 5 Alten von Seribe. Muſik von Giacomo 
Ein verheiratheter Rademachermeiſter ſucht eyerbeer. 

In Vorbereitung: Necept gegen Schwie⸗ 
germütter. Luſtſpiel in 1 Akt vom König 
ludwig von Bayern. — Wenn man feine 
rau vernachläſſigt. Luſtſpiel in 1 Akt von 


Dominio. Näh, Auskunft auffrankirteAnfragenſmit Verwandten, Freunden und Bekannten an. 


unter Cbiffre L. II. poste restante Schwerſenz.]“ Zerkow, den 25. Dezember 1864. 


f S. Haaſe und Frau. 
Eine gute Belohnung BG Ak . een 

Demſenigen, we den ae Thäter wel-] Auswärtige Familien Nabrieten. es Die Herren von er 
cher feit dem 48. d. M. wiederholt die Fenfter-] Verlobungen. Fräulein Elifabetb Piſtor Indra. Gr ang in! Akt Dr Fe 5 8 — 
ſcheiben in meiner Wohnung, Friedrichsſtr. 33. Be en Pan ne 1 e = Hr. Oper in 3 Akten von F. v. Flotow. 
im Tilsnerſſche „einſchlägt, „Berlin, Fräul. Auguſte Dor N 

wei daß seit 3 ER ne Kaufmann I. Waſcher in Jüterbog, Fräul. Lamber ts Salon. 

1 I. Mi 4 Jenni Lion mit Hrn. Pianofabrikanten Emil Sonnabend den 31. Dezember 


ien ee Bei C. Ruge aus Wild» großer Sylveſte 2 7 Vall 


Per, fugs an! 

liſe Wolff in Berlin. (mit und ohne Maske). 
Anfang 8 Uhr. Entree für Herren 
Exped. dieſer DEIN — —ͤ—ę—e— 0 10 Sgr., für Damen 7½ Sgr. Billets find 
vorher bis 5 Uhr im Lokale ſelbſt und bei Herrn 
Baltes, für Herren & 7½ Sgr., für 
amen & 5 Sgr., zu haben. Maskenanzüge 
ſind in der Garderobe zu haben. Demaskiren 

nach Belieben. 
5 —— 
Fischer's Lust. 

Morgen Donnerſtag pon eigen geſchlachte⸗ 
ten Ochſen Rinderfilet, Flakis und 


Pökelrippſpeer. 


Abonnements à 1 Thlr. 
n Jef den 2 der 
g ote 3 RER a 
4 indeok. Heute Mittwoch zum Abendbrot Eisbeine, 
©. Vogt, kl. Gerberſtr. Nr. 7. 


verlaufen. 
Gegen eine Belohnung Mühlenſtraße Nr. 
21, eine Treppe hoch abzugeben. 


6 


Pörſen-Telegramme. Produßten = Börfe. Bete 12 55 az ee de n In ah Ob. Apel 
Berlin, den 28. Dezember, 1864. (Wolff s telegr. nüroan.) erlin, 27, ame: Wind: S. Barometer: 28°. Thermome⸗ ai 13% bi NF 8 
Ro Not. v. 7 „ „ Retna. ter: früh 2 —. Witterung: bewölkt, bei ganz gelindem Froſt. Sint fil. Die Börſen-Kommiſſion. 
ggen, leblos. Loko . 12½% 12½ Se heutige Markt verlief lebe ſehr ruhig und die Preiſe der verſchie⸗ Preiſe der Cerealien 
en Sn ak a 34 Dash SICH = 55 denen 1 ‚geoen N — an 1 5 751717 0 10 1 (Amtlich.) 7 
br.⸗ Jan. rilꝶ/ Mai 5 5 8 r die Stimmung luſtlos. Anfänglich ſchienen nament⸗ f 
April⸗gRmai 5 52 Sun feſt. 23 lich die nahen Termine verngchläſſigt, deren Werth auch etwas gedrückt Breslau, den 27. Bee ed d Ware 
Spiritus, matt. taatsſchuldſcheine 91 wurde, während die ſpäteren Sichten im Allgemeinen beliebter waren. Der Weizen, weißer alter 7073 68 2—65 
N EN 1277 12 Neue pie 4% 5 Markt ſchloß aber durchweg feſt. Vom Effektivgeſchäft läßt ſich nichts Der D 6062 59 — 54 
Dezbr.⸗ Jan. 13 13 2 F 944 5 8 ſonderes mittheilen. Die wenigen Umfäge beſchränkten ſich auf kleine Par⸗ do. gelber alter n 6466 62 — 00 
April⸗ Mai 13% 138 [Polniſche 9 77 76 tien. Gekündigt 5000 Etr. Kündigungspreis 7 do. d. rtr A. 1 
Rubol, matt. e ee lot fo fen angeboten als gefragt, bewahrte aber doch Erwachſener Weine 3 
Stettin, den 28. Desember 1864. (Marcuse & Maass) FELSEN Sp irn tus Hand e für die ſpäteren Sichten, ziemlich gute Gere d . Erde + Be 
Weizen, unverändert. Nüböl, matt. Se: Raul, der jedoch auch ein ausreichendes Angebot gegenüberitand, Die | Hafer TB 26 2 — 5 
eee % | 51 | Date er „ . 32 —— ut gere a d nicht geabe et. Oeflmdiat 20000 | Cehten . 64865 % 4 
rühjabr . . 54 54 April⸗Mai 124 124 W̃ Odls.⸗ 
Maß eizen ohne Veränderung 
— , 4 te an berändert,, 125 Yen x 1a und and zu gedrückten Preiſen ziemlichen Abſatz, Termine obne lr. 2 ar — Wü Beet 1221 5 le, » Wogsen * # 
ab 3314 33 Faber, 8 13 13 Saen a en f. Gerſon.) Lokowaare reichlich 
rühjahr 710 344 Rateguni ee. 13 13 Weizen N 2100 Pfd.) loko 45 a 56 Rt. nach Qualität, weißer bunter er cr und billiger erhältlich, aa ohne Umſätze. Lok 
N de 2 35 35 I volniſcher 951 4 5⁴ Dt bi Tblr., pr. Dezbr., Dezbr. — Jan. und Ian. — — 131 Tol , Feb. 


13% 
oggen ( 2000 fd.) loko neuer 343 a 351 1 ab Bahn bz. Dezbr.] bis März 134 ai, "März — April 133 Thlr., April — Mai 14 Su 
3335 a} 99 u. Gb. r., Dezbr.⸗Jan. 334 bz. u. Gd., 3 Br., Frühjahr dai — 1 lr 
Poſerer Marttberigt vom 28. Dezember 1: euer Marktbericht bom 28 Dezember 1864. al bz. u. SH 348 Mai⸗Juni m bz. u. Br., Gd. Juni» Juli 368 Ale = hr — 9 97 N Ae 5 nee b rec de 


von bis bs. u. Br., 364 Gd. Sie Mag 368 bz nicht ER ee (Dagdeb. Ztg.) 


Gerſte (p. 1750 Pfd.) große 27 1 33 Rt., kleine do. 
a TER HE» 1U 8% | Hafer (m. 1200 Kid. 104 20.93 3 Dt, Don. 235 St. ab Babı ee Wind: NW. Witterung: trübe. Mes 
einer delten er cheſfe zu 6 eg 5 2226 | Depr. 21 bz. u. Br., Dezhr.⸗Jan. 21 Br., Frü jabr 21 bz. Mai⸗Juni kt er fl. 
id: Leuen 1 22 61125 — 215 8 Gb., Juni⸗Juli 22 Gd., Juli⸗ Auguſt 23 13006. i Pr 2 boll. (83 Pfd. 24 tb. 8% 8. 
1 1 BIN. - N 1 N Erb ſen (p. 2250 Bid.) Kochwagre 42 a 50 Kt. Tutterwonre do. 24 N 15 80 Pfd. 13 06) 2 1 Tblr. 128-130—132pfb. (88 
oggen, ee — . 1 ee ER Ta N N Schleſiſcher Winterraps 95 Rt. p. 1800 0. ab Bah —128pfd. boll. (49 Pfd. 27 2b. bis 83 Zoll 
. 1 5 1 8] |, d 100 BP. obne dn (010 12 Rt. Dr, Weber. 19 0 120 gereicht) 40 2828 T 0 ann 
Fleine Gele. e ı1/-/-lı/5|/- Ma, Jui 2 . Debr. Jan. do April-Dai 123 84 69. u. Gd. Br, piritus 124 Thlr. pr. 8000 V. (Bromb. Sta.) 
— bse Bes ee; störte Leinöl lolo 123 Rt. 90 opfe: en 
er 5 . 122 61236 une P. 8000 %) Di ohne Faß 15 ni Dr u ee 16 5 x 
gu „2 12 a 1 16 31176 Man Gd., + Br., Dezbr.⸗Jan. do., Abril⸗ München, 24. Dezember. Umſatz 363,84 Ctr., Reſt 413,75 Ctr. 186 
W. — "ah er 25 ai» Juni 155 a 4 bz. u. Br., 3 Gb., Juni Juli 111 1 115 at b;, Sul Holledauer Waare 130-185 SL, Spalter Stadtgut 170—175 Fl. Spalt 
8 — — 2 „„ — 182 3 a 5 bz —5 > (B. u. H. 8 Umgege ö 147 Fl. bean f dae BL p. u 8020 
er a — ettin, 27. t f mber. igem Markte war das 
Fa 3 . Temperatur: a 1 etter: leichter Schneefall. Sn: eo; bei ſ ile we Ka Fifa I 9 0 9 —. a 4 iele Sen 5 = 1 Base und wi 2 
Ä A n eizen etwas feſter, loko p. 85pfd. gelber 43—51 Rt. b., 83/859 nme 
Sara. 11 Beta ar 0 | I Sin, eg 51 = Frühjahr 54 bz. u Gb Mai⸗ Juni 5 bz. u. Gd. he 5 ur 0 wurde auch beute wieder von Crvortei 
Nother le der Centner zu 100 Pfund — — — [ — — unt, Jul 56 = Die Preſſe ſtellten ſich heute wie folgt: Markthopfen 88—94 
e ee e FFC 
ein 118 115 FEE erſte und Hase Re Umfab, olledauer 95100 Fl., Spalter Land- 120—130 Fl., do. Sit 1405 
Nübol, dito 8 8 11 vr 1 lolo 1285 Rt. Br., Desbr. 12 Br., April-Mai 12} | Sl, Saazer Stadt- —, polnische 8590 Fl.! Altmärker 88 —92 Fl. (Bo | 
1 u, G J 
Die Markt ⸗K smmiftion. Spiele wenig beränbert, di ohne Faß 124 Rt. bz, Dezbr.⸗Jan. Telegraphijce, Börle Börſenberichte. 
Spiritus pr. 100 Dnat = 80 % Tralles 125 Gd., am ⸗Febr. 121 Br. „ Frühjahr 134 Br., & Gd., Mai⸗ Hamburg, ezember. Getreidemarkt. Weizen geſchaft 
am 2: Dezember 1864 11 M 224 Se — 11 . 274 Sr Juni 131 Gd. Juni⸗Juli 14 © (08. Roggen desgl., pr. Jae ab Königsberg & 55 vergebens e 1 
8 u . 2 1 1», : Saane Nichts. (Oſtſ.⸗Ztg.) 9 vn Ye 203208, vr a En Kaffee 3000 Sack Rio lolo e 
nee J slan, „mäßigen Preiſen verkau ink ma 
11 = 27 reslan, 27. Dezbr. Wetter: ap. „Wind: Nord-Oft. Thermo Amt rdam, 27. Dezbr. Getreidemarkt 3 bericht). Weigl 


Die Martt⸗ -Kommiffion zur Fe Seitfteltung der Spirituspreiſe. 


Kaufmännifche Vereinigung su „Join, 


A 


Amtlicher Siber t.] Kleeſaat, 155 ohne e Roggen loko nur Konſumgeſchäft, auf Termine 1 
äft, ordinäre 13—14, mittel 15—16, an 147% bochfein 18— Feebf 1 April⸗Mai 741, Herbſt 704. Rüböl April⸗Mal 4 


Kleeſaat, weiße feſt, ordinäre 12—14, mittel 15-174, fein | Derb 


früh 12° Kälte. Barometer: 27” 1 
ud 


Geſchäftsverſammlung vom 28. Dezember 181 —21 8 Te —— —— - —t 
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Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Jochmus in Polen, — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


